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Sonntag den 26. Iannar 1890. 


VIII. Jahrg. 


= 


Zum 27. Januar. 


Die große Epoche Kaiſer Wilhelms J. iſt durch das Hin⸗ 
ſcheiden ſeiner hohen Gemahlin, der hochſeligen Kaiſerin Auguſta, 
und ſeines edlen Sohnes, Kaiſer Friedrichs III., abgeſchloſſen. 
Ein neues Geſchlecht folgt, entſprechend dem ſteten Wechſel in 
Natur und Menſchenreich, eine neue Zeit iſt angebrochen, in 
welche das Wirken der alten ſein Samenkorn gelegt hat. Und 
grade in dieſer Zeit der Trauer um die dahingegangene Landes⸗ 
mutter begehen wir den Geburtstag des jugendkräftigen Hohen⸗ 
zollernſohnes, des dritten deutſchen Kaiſers. Wahrlich, die un⸗ 
erſchütterliche Stetigkeit, mit welcher ſich der naturgemäße 
Wechſel in unſerem Herrſcherhauſe immer vollzogen hat, welche 
dem deutſchen Volke die Erſchütterungen erſpart, wie ſie anderswo 
vielfach mit einem Thronwechſel verbunden ſind, iſt ein untrüg⸗ 
liches Zeichen der Kraft, welche den Hohenzollern innewohnt. 


Wenn wir Deutſche unſerem Kaiſer zum Geburtstage die 
innigſten Glückwünſche darbringen, ſo geſchieht dies in dem 
Gefühl der Dankbarkeit für Wilhelm II., welcher in der knappen 
Spanne Zeit ſeiner Regierung ſich bereits als ein Friedensfürſt 
erwieſen hat. Die gewaltige Kriegsmacht der deutſchen Stämme 
ſteht unter der Hand des Kaiſers, gehorſam ihrem Winke. Aber 
die dem jungen Prinzen Wilhelm in fremden und wohl auch 
im eigenen Lande zugeſchriebene Kriegsluſt iſt in dem Kaiſer 
Wilhelm noch nirgends hervorgetreten. Die hohe Achtung, 
welche die Welt ſeiner Friedensliebe zollt, die Anerkennung 
ſeiner reinen Abſichten und ſeines Wollens, ſie vermöchte ſelbſt 
dann nicht verringert zu werden, falls hier, wo es in großen 
Dingen für genug gilt, das Gute gewollt zu haben, Verblen⸗ 
dung und Aberwitz böſer Nachbarn den deutſchen Kaiſer zwingen 
ſollte, den Frieden mit gewaffneter Hand zu ſchirmen. Wir 
Deutſche fürchten Gott, ſonſt nichts auf der Welt, und darin 
liegt auch der Ausdruck eines unbegrenzten Vertrauens auf un⸗ 
ſeren Kaiſer, welcher oft genug erklärt hat, daß Alldeutſchland 
ſich den Friedensſtörern entgegenwerfen werde. In dieſem Gefühl 
der Stärke, welches wir in Wilhelm II. verkörpert ſehen, ruht 
aber auch die feſte Hoffnung auf eine gedeihliche Entwicklung 
der Zukunft unſeres Vaterlandes und die Gewißheit des Sieges, 
— die Vorſehung uns abermals durch ſchwere Opfer erproben 
e. 


Wir Deutſchen find in monarchiſcher Geſinnung aufge” 
wachſen, und nur die Monarchie hat das kleine Preußen ge⸗ 
kräftigt und es endlich mit den anderen deutſchen Gauen zu 
dem ſtolzen Bau des deutſchen Reiches zuſammengefügt. In 


unſerem Herzen finden republikaniſche Neigungen keinen Platz. 


Wir beſitzen aber auch Herrſcher, an denen das monarchiſche 
Bewußtſein immer von neuem erſtarkt, wenn wir den jüngſten 
Kaiſer ſehen als den Vater eines kräftig blühenden Geſchlechts, 
der Gewähr der Zukunft, als das Oberhaupt einer glücklichen 
Familie, als den Förderer von Kunſt und Wiſſenſchaft, als den 
Schildträger der nationalen Ehre und den väterlichen Freund 
des Volkes. Beſchäftigt in ſeinen der hohen Pflicht abgerunge⸗ 
nen wenigen Mußeſtunden mit ritterlichen Uebungen, ſucht der 
Kaiſer Körper und Geiſt zu erfriſchen, um ſeiner hohen Aufgabe 
deſto beſſer gerecht werden zu können. 


Das deutſche Volk dankt ihm, daß es unter ſeiner Führung 
der Welt das Schauſpiel eines mit ſich und ſeinen Fürſten 
einigen, von gegenſeitigem Vertrauen getragenen und gemein⸗ 
nützigen Kulturzielen zuſtrebenden Volkes darbietet, eines Volkes, 
das durch der Parteien Getriebe ermüdet und nicht gewillt 
iſt, ſeine Widerſacher herauszufordern und die Meinung zu be⸗ 
ſtärken, der nationale Gedanke ruhe nur auf wenigen, wenn 
auch ſtarken Schultern. Das neue Deutſchland unter Wilhelm II. 
entbehrt nicht der breiten Grundlage der Maſſen, nach innen 
wohl geordnet, nach außen ſtark gewappnet, die beſte Garantie 
für den Frieden Europas und den Kulturfortſchritt der 
Welt. Und weil wir dem darauf gerichteten Thun unſeres 
Kaiſers mit offenem Auge gefolgt ſind, darum folgen 
wir ihm auch mit ehrlichem Herzen und rufen zum 27. 
Januar 1890: Heil dem Kaiſer! 


Volitiſche Tagesſchau. 

Der Reichskanzler iſt geſtern in Berlin eingetroffen. 
Auf ſeine perſönliche Theilnahme an den Reichstagsver⸗ 
handlungen wird indeß nicht mehr beſtimmt gerechnet. Heute 
Sonnabend ſoll die Seſſion geſchloſſen werden. An dieſem 
Tage wird auch erſt für dieſe Seſſion definitiv über das Sozia⸗ 
liſtengeſetz entſchieden. Nachdem die Nationalliberalen gegen die 
Ausweiſungsbefugniß ſich erklärt haben, wollen die Konſervativen 
nur in dem Falle für das Geſetz in dritter Leſung ſtimmen, 
wenn die Regierung ſelbſt auf die Ausweiſungsbefugniß ver⸗ 
zichtet. Hiernach muß man auf die Ablehnung des Geſetzes 
überhaupt gefaßt ſein. 

Wenn das preußiſche Abgeordnetenhaus ſeine 
Berathungen in dem jetzigen Tempo fortſetzt, dann wird die 
Landtagsſeſſion einen raſchen und glatten Verlauf nehmen. In 
der erſten Berathung des Etats wurde allerdings von verſchie⸗ 
denen Seiten etwas Wahlagitation getrieben, doch geſchah dies 
im ganzen maßvoll. 

In der unter dem Vorſitz des Bergraths v. Velſen abge⸗ 
haltenen Sitzung des Vorſtandes für die bergbaulichen Intereſſen 
im Oberbergamt Dortmund wurde laut der Rhein.⸗Weſtf. 
Ztg.“ einſtimmig die Ablehnung der vom Vorſtand des Vereins 
der bergmänniſchen Intereſſen in Rheinland und Weſtfalen ge⸗ 
ſtellten Forderungen beſchloſſen. — Wie ferner aus Boch um 
in der „Kl. Vlksztg.“ berichtet wird, hat in einer zu Altenbochum 
abgehaltenen Bergmannsverſammlung der Bergmann Schröder 
die Mittheilung gemacht, Oberbürgermeiſter Schmieding hätte ihm 
eröffnet, daß die Miniſter der Juſtiz und der öffentlichen Ar⸗ 
beiten nach Prüfung der Akten abgelehnt haben, das von Seiten 
des Verbandes der Rechtsſchutzvereine für verurtheilte Bergleute 
geſtellte Begnadigungsgeſuch zu befürworten. 

In Darmſtadt haben Arbeiter an ihre Arbeiterkollegen 
einen Aufruf erlaſſen, in welchem ſie die Agitatoren der 
Sozialdemokratie ſcharf verurtheilen. Es heißt in dem Aufruf: 
„Warum ſoll der deutſche Arbeiter nicht ein echter, guter deut⸗ 
ſcher Mann, begeiſtert für Kaiſer und Vaterland ſein? Warum 
ſoll ihm die Liebe zur Heimat, zum Vaterlande künſtlich ausge⸗ 
rottet werden? Warum ſoll ſich der deutſche Arbeiter ferner 
mißbrauchen laſſen, indem man ihm Religion und Glauben an 


erſehmt. 
Nach amerikaniſchem Motiv frei bearbeitet von A. Geiſel. 
(Nachdruck verboten.) 
(18. Fortſetzung.) 

„Du biſt eine große wandelnde Lüge, lieber Matthias, und 
der Umſtand, daß Du im Beſitz Deiner beiden Hände biſt, liefert 
Dich mir rettungslos ins Netz. Auch Deine lange Geſtalt ſtimmt 
nicht zu dem Bilde, welches Dein Freund Cone von Dir ent⸗ 
wirft, jetzt ſpielſt Du eine falſche Rolle. Und jetzt kommt die 
zweite wichtigere Frage: da Du nicht der von der Firma Cone 
der Firma Filting empfohlene Matthias biſt, mußt Du eine 
andere Perſönlichkeit ſein und zwar aller Wahrſcheinlichkeit nach 
eine Perſönlichkeit, welche Grund hat, ſich zu verbergen — wer 
alſo biſt Du?“ 


13. Kapitel. 

Wenn Taubert bisher Sorge getragen hatte, ſich Matthias 
in nicht allzu auffälliger Weiſe zu nähern und ſein häufiges Zu⸗ 
ſammentreffen mit dem „Niemand“ als durch den Zufall herbei⸗ 
geführt hinzuſtellen, ſo zog er nach Empfang des Briefes aus 
San Franzisko andere Saiten auf. Der Umſtand, daß Matthias 
ſich für einen andern ausgab, verurſachte Taubert viel Kopf⸗ 
zerbrechen und da ſeine eigenen Reflexionen keinen ſtichhaltigen 
Grund für die ſeltſame Täuſchung zu Tage förderten, ſo 
entſchloß er ſich kurz, den nicht zu löſenden Knoten zu durchhauen. 

Von dieſen Erwägungen ausgehend heftete ſich Taubert 
gleich einem Schatten an die Ferſen des unglücklichen Matthias, 
und ſo gelang es ihm zu entdecken, daß der „Niemand“ mit⸗ 
unter höchſt ſeltſame Wege einſchlug. An einem regneriſchen 
Herbſtnachmittag hatte Matthias, nachdem er ſcheue Blicke nach 
allen Seiten geworfen, das Haus durch die Hinterthür verlaſſen 
führende Landſtraße eingeſchlagen. 
Taubert folgte ihm in einer Entfernung von etwa 1000 Schritt, 
er ſah Matthias kurz vor dem Gute einen Seitenpfad einſchlagen 
und ſchließlich in der Schloßkapelle verſchwinden. 


Taubert ſchritt geduldig auf der regendurchweichten Land⸗ 
ſtraße auf und ab und es dunkelte bereits, als Matthias 
endlich wieder erſchien und müden Schrittes der Stadt zuſtrebte. 

Sobald der Detektiv Matthias ins Haus hatte treten ſehen, 
begab er ſich in ein nahegelegenes Reſtaurant, kaufte eine Flaſche 
guten Rothwein und verfügte ſich dann ebenfalls nach Hauſe, 
das heißt, er erſtieg die Treppe, welche zum oberſten Stockwerk 
führte, und pochte mit kräftiger Hand an die Thür des von 
Matthias bewohnten Zimmers. 

Er wartete eine Weile, aber es erfolgte keine Antwort 
und ſo wiederholte er ſein Pochen in ſo nachdrücklicher Weiſe, 
daß die Thürfüllung Neigung zeigte, ſich von dem Rahmen zu 
trennen und Matthias erſchrocken rief: 

„Was giebts denn — wer iſt draußen?“ 

„Ich bins, Taubert,“ entgegnete der Detektiv. 

ea wollen Sie denn?“ klang es in gepreßtem Tone 
zurück. 

„Na wahrhaftig, an Höflichkeit ſterben Sie dereinſt nicht,“ 
rief Taubert lachend, „es hilft Ihnen aber nichts, ich will Sie be⸗ 
ſuchen, Herr Matthias.“ 

„Ich muß leider für Ihren Beſuch danken, ich möchte allein 
ſein,“ lautete die Antwort des „Niemand“. 

„Thut mir leid, diesmal kann ich nicht nach Ihren Wünſchen 
fragen, Herr Matthias; bitte, öffnen Sie.“ 

Als die Thür dennoch geſchloſſen blieb, rief Taubert mit 
Stentorſtimme: 

„Nun, wirds bald? Ich habe etwas an Sie abzugeben, 
was ich nicht weder mitnehmen kann noch mag.“ 

Daraufhin ward ein Schlüſſel im Thürſchloß gedreht und 
der Riegel zurückgeſchoben; dann ſchlüpfte Matthias hinaus auf 
den Korridor und ſchloß die Thür hinter ſich, während er mit 
zitternder Stimme fragte: 

„Nun, was haben Sie denn ſo wichtiges mit mir zu ver⸗ 
handeln? Machen Sies kurz, Herr Taubert, ich bin müde und 
möchte ſchlafen gehen.“ 


eine höhere Vorſehung verächtlich zu machen und aus dem 
Herzen zu reißen ſucht? Es iſt Zeit, daß die Arbeiter, welche 
ſich von den ſozialdemokratiſchen Müßiggängern trennen und 
mit ihren Mitbürgern verbinden wollen, ſich aufraffen und offen 
ge ehrlich Front machen gegen die ſozialdemokratiſchen Hetzer“ 
u. ſ. w. f 

Die „Times“ beſpricht den Samoavertrag in ſehr 
beifälliger Weiſe; derſelbe lege ein ſchönes Zeugniß für die 
Unparteilichkeit des Reichskanzler in allem, was die deutſche 
Kolonialpolitik angehe, ab; der Vertrag löſe die ſchwierige und 
delikate Frage und dürfe als ein Muſterabkommen in ſeiner Art 
betrachtet werden; derſelbe ſcheine auch England alles zu ge⸗ 
währen, was es in Samoa beanſprucht habe. 

Die „Times“ erhält jetzt genauere Nachrichten über die 
Rede, welche Stanley bei dem ihm zu Ehren gegebenen 
Eſſen in Kairo gehalten hat. Wir heben daraus nach der 
„Köln. Zeitung“ die Aeußerungen über Emin Paſcha hervor. 
Stanley ſagte: „Ich machte ihm drei Vorſchläge: einmal, ihn 
nach Egypten zurückzugeleiten, dann ihn in der Statthalterſchaft 
der Provinzen zu beſtätigen mit einem Gehalt von 1500 Lſtr. 
und einer jährlichen Unterſtützung von 12 000 Eſtr., drittens, ihn 
nach einem andern Theil Afrikas zu bringen und zum Statt⸗ 
halter einer andern blühenden Provinz zu machen. Emin ver⸗ 
langte Zeit zur Entſcheidung. Als ich zurückkehrte, fand ich ihn 
als Gefangenen ohne Provinz, Beamte und Heer. — Stanley 
erwähnte dann einer Verſchwörung, die den Zweck hatte, ihn 
mit Emin und den übrigen Offizieren dem Khalifen auszuliefern. 
Emin ſei immer noch vertrauensſelig geweſen, ſo daß Stanley 
nach verſchiedenen Verzögerungen ihm gedroht habe, abzuziehen 
und die Munition zu vernichten. Da habe ſich Emin zum Abzug 
entſchloſſen. Daß durch dieſe Mittheilungen das Dunkel gelichtet 
werde, welches immer noch über dem Zuſammenbruch der Herr⸗ 
ſchaft Emins ruht, kann man, wie die „Köln. Ztg.“ hinzufügt, 
nicht behaupten. Die Antwort Emins auf alle die Erklärungen 
Stanleys wird allein darüber Gewißheit bringen, was ſich in 
Wadelai ereignete. Sehr bezeichnend iſt die Angabe Stanleys, 
er habe mit Zerſtörung der Munition gedroht und dadurch den 
Abzug erzwungen. Man ſieht daraus, daß Emin Paſcha unter 
allen Umſtänden mitgeführt werden ſollte, um dem Zuge doch 
ein fihtbares Ergebniß zu verſchaffen. 

Der böhmiſche Landtag hat, wie aus Prag vom 


Donnerſtag gemeldet wird, alle deutſchen Wahlen verificirt und | 


für die Landes⸗Jubiläumsausſtellung eine Landesſubvention von 
100 000 Gulden bewilligt. Der Landtag beſchloß ferner, die Re⸗ 
gierung zu erſuchen, die Ausſtellung zu fördern und zu dieſem 
Zwecke eine Staatsſubvention zu gewähren. 

Der „Diritto“ meldet, daß König Humbert perſönlich 
den Verſuch machte, zwiſchen den beiden feindſeligen Napoleoni⸗ 
den Prinz Jerome und Prinz Viktor, welche zur Trauerfeier 
des Herzogs von Aoſta in Turin weilten, eine Ausſöhnung 
herbeizuführen, daß ſeine Verſuche jedoch an dem beiderſeitigen 
Widerſtande ſcheiterten. N 

Die Stellung des franzöſiſchen Miniſters des Aus⸗ 
wärtigen Spuller ſcheint wacklig geworden zu ſein. Seine 
ſchärfſten Gegner hat er in den Reihen der eigenen Partei zu 
ſuchen. In der Kammer trug er am Donnerſtag inſofern einen 


Das matte Licht der im Korridor brennenden Lampe ließ 
das bleiche Geſicht des „Niemand“ noch bleicher und hinfälliger 
als ſonſt erſcheinen; Taubert näherte ſich ihm von Mitleid be⸗ 
wegt und ſagte freundlich: 8 

„Warum wollen Sie mich denn nicht ins Zimmer treten 
laſſen, Herr Matthias, wir könnten ſo gute Nachbarſchaft halten, 
wenn Sie etwas umgänglicher wären.“ 


„Ich will keinen Umgang,“ murmelte Matthias, indem er 2 
zur größeren Sicherheit feine Thür von außen abſchloß und den 


Schlüſſel in die Taſche ſteckte. 


„Na, wie Sie wollen,“ brummte Taubert und dann 


die Flaſche aus der Taſche ziehend bot er ſie ihm mit den 8 


Worten: ) 


„Herr Wapping ſchickt Ihnen hier eine Flaſche Rotwein, 2 


laſſen Sie ſich denſelben ſchmecken.“ 


„Herr Wapping iſt ſehr freundlich,“ verſetzte Matthias un⸗ 


ſicher, indem er nur zögernd die Hand nach der Flaſche ausſtreckte; 


„ich begreife übrigens nicht, wie er dazu kommt, Ihre Gefälligkeit F 
für mich in Anſpruch zu nehmen, Herr Taubert,“ ſchloß er 


kopfſchüttelnd. 


„O, ich erbot mich dazu, ihm die Beſtellung an Sie auszu-: 
richten, Herr Matthias,“ ſagte Taubert in gemüthlichem Ton, 
während er ſich mit einer geſchickten Wendung ſo zu ſtellen wußte, 
daß er mit dem Rücken an der verſchloſſenen Thür ſeines 
Zimmernachbars lehnte und es dieſem ſomit unmöglich machte, 


ſich zurückzuziehen. „Sie intereſſiren mich, Herr Matthias,“ fuhr 


er freundlich fort, „und es thut mir wirklich leid, daß Sie ein 0 | 


Vorurtheil gegen mich hegen, wenn mirs auch ganz erklärlich if, 
Sie haben unglücklicherweiſe ſeiner Zeit von 
Herrn Varley gehört, weshalb man mich hierher berief und Ihr 


woher das kommt. 


Widerwillen gegen mein Metier läßt Sie ungerecht gegen mich 


ſein. Während mich doch nur die Abſicht leitet, die verſchollene 4 | 


Frau von Rockwald, an welcher Sie mit ſo warmer Hingebung ji 


zu hängen ſcheinen, wieder aufzufinden und in ihre Heimat und 


— ˙— er 


Bi 


in den Kreis ihrer Freunde zurückzuführen, behandeln Sie mich, ee 


* 


rechnungs 


Erfolg davon, als auf ſeinen Wunſch die angeregte Debatte 
über das italieniſche Protektorat über Aethiopien auf unbeſtimmte 
Zeit vertagt wurde. 

Boulanger verwundete ſich am Kronleuchter und iſt in⸗ 
folgedeſſen ſeit einigen Tagen unwohl. 

Der Streik in Charleroi iſt definitiv beendigt. Es 
fehlten geſtern noch ungefähr 2000 Arbeiter, welche ebenfalls 
heute die Arbeit wieder aufnehmen werden. Seit Beginn des 
Streikes in den belgiſchen Kohlenrevieren wurden aus England, 
Deutſchland und Frankreich 300 000 Tonnen Kohlen in Belgien 
eingeführt. Die Hälfte davon kam aus England. 

In London wurde am Mittwoch der internationale 
Anarchiſtenkongreß im internationalen Scozialiſtenklub 
Soho eröffnet. Alle europäiſchen Staaten, Griechenland, die 
Türkei und Schweden ausgenommen, find durch Delegirte ver- 
treten. Im ganzen ſind etwa hundert Anarchiſten beiſammen. 
Van der Heyden⸗Amſterdam iſt Vorfitzender. Ehe dieſer die 
Verhandlungen eröffnete, entdeckte Madame Aigrigny, die den 
franzöſiſchen Delegirten angehört, unter den anweſenden Fran⸗ 
zoſen einen Polizeiſpion, welcher an die Luft geſetzt wurde. 
Van der Heyden begrüßte die Verſammlung mit einer Anſprache, 
in welcher er ausführte: Wenn ſich das gute Werk der Partei 
zur Regenerirung der Geſellſchaft während der letzten Jahre 
auch nicht ſo in Thaten kundgegeben, wie zu wünſchen war, ſo 
ſei die Partei doch nicht unthätig geweſen, ſie habe ihre Reihen 
bedeutend verſtärkt und ſei heute unbedingt beſſer vorbereitet 
als je, um die Maſſen zu befreien und an ihren gekrönten und 
ungekrönten Unterdrückern zu rächen. Der Delegirte Krecht⸗ 
Hamburg berichtete über die Ausbreitung der Partei in Deutſch⸗ 
land, ein Fräulein Ivanow über die Ausbreitung des Anar⸗ 
chismus in Rußland; ſie ſprach dann äußerſt heftig gegen den 
Zaren. Auch die franzöſiſchen, öſterreichiſchen und italieniſchen 
Delegirten hielten Brandreden. Stone⸗Chikago, einer der ent⸗ 
ronnenen ſogenannten Märtyrer, welche ſeinerzeit Dynamit⸗ 
bomben geſchleudert hatten, enthuſiaſtiſch von der Verſammlung 
aufgenommen, erklärte, man überſchätze das Uebel der Mo⸗ 
narchie, man ſolle ſich mehr gegen die Könige des Kapi⸗ 
tals wenden, welche die eigentlichen Bedrücker des Volkes ſind. 

Der Wiener „Polit. Korreſp.“ wird aus Warſchau ge⸗ 
meldet: Es ſtehen weitere umfangreiche Ausweiſungen deutſcher 
Induſtrieller und Grundbeſitzer bevor. Der Generalgouverneur 


Gurko verlangt genaue Liſten über dieſelben. 
Zur Feſtſtellung wirkſamſter Maßregeln gegen Einſchlep⸗ 


denten Dr. Buhl eröffnet. 

Zunächſt wurde nach Genehmigung des Ergänzungsetats (Aus⸗ 
wärtiges Amt) und nach Feſtſtellung der Matrikularbeiträge das Etats⸗ 
und das Anleihegeſetz in dritter Berathung angenommen. Zur Annahme 
gelangte ferner der Antrag Baumbach⸗Schrader (deutſchfreiſinnig) 
mit dem Amendement des Abg. Freiherrn v. Stumm (freikonſervativ), 
welcher dahin geht, die verbündeten Regierungen zu erſuchen, dem Reichs⸗ 
tage einen Nachtragsentwurf zur Gewerbeordnung vorzulegen, betreffend 
die weitere Ausbildung der Arbeiterſchutzgeſetzgebung in Anſehung der 
Sonntagsarbeit, ſowie der Frauen⸗ und Kinderarbeit. — Des weiteren 
wurde eine Reſolution angenommen, in welcher die verbündeten Regie⸗ 
rungen erſucht werden: 1. dem Reichstage ſpäteſtens in der nächſten 
Seſſion einen Nachtragsetat vorzulegen, durch welchen bereits für das 
Etatsjahr 1890/91 eine angemeſſene einmalige Erhöhung der Bezüge 
der unteren und mittleren Beamten herbeigeführt wird; 2. demnächſt 
eine dauernde Aufbeſſerung der Bezüge der unteren und mittleren 
Beamten vom Etatsjahr 1891/02 ab zur Durchführung zu bringen. — 
8. längerer Debatte führte dann der Antrag der Abgg. Richter⸗ 

chrader (deutſchfreiſinnig), die Kohlentarife auf den deutſchen Eiſen⸗ 


bahnen betreffend, derſelbe wurde ſchließlich mit Majorität abgelehnt. — 


Endlich kamen eine Anzahl von Petitionen zur Berathung, unter welchen 
beſonders die zahlreich eingegangenen um Abänderung des Branntwein⸗ 
9 8 ſowie eine ſolche um Berückſichtigung der Nothlage der 
leinen landwirthſchaftlichen Brennereien bei der Neukontingentirung — 
u erwähnen ſind. Nach längerer Debatte wurden dieſe Petitionen durch 
nnahme einer von der Kommiſſion vorgeſchlagenen motivirten Tages⸗ 
ordnung erledigt. — Schluß der Sitzung gegen 4°/, Uhr. Nächſte 
5 morgen Vormittag 10 Uhr. (Dritte Berathung des Sozialiſten⸗ 
eſetzes. 


PFreußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
N 5. Plenarſitzung vom 24. Januar. 
Das Be verwies zunächſt die Rechnungen der Kaſſe der Ober: 
ammer für das Jahr vom 1. April 1887/88 ſowie die allge⸗ 
meine Rechnung über den Staatshaushalt des Jahres vom 1. April 
1886/87, ferner die Rechnung über die Fonds des ehemaligen Staats⸗ 


als ob ich das ſchlimmſte im Schilde führe, und das kränkt mich 
tief, Herr Matthias.“ 

Matthias richtete ſich auf und heftete einen durchdringenden 
Blick auf Taubert. 

„Sie ereifern ſich unnöthig,“ ſagte er dann kalt, „ich denke 
nicht daran, mit Ihnen die Schickſale der armen Katharina 
Rockwald, die Gott in ſeinen Schutz nehmen möge, ſofern ſie 
noch lebt, zu erörtern; ich weiß, daß ſie unſchuldig war und das 
genügt mir. Wenn Sie ſich aber dazu hergeben, das arme Ge⸗ 
ſchöpf aufzuſpüren, ſo geſchieht es doch wohl nur, um eine für 
dieſen Fall ausgeſetzte Belohnung zu verdienen und ich wüßte 
nicht, weshalb ich für Sie beſondere Hochachtung empfinden oder 
gar nach Ihrem Umgang verlangen ſollte.“ 

Taubert biß ſich auf die Lippen, um ſeinen Aerger zu ver⸗ 
bergen, er faßte ſich indes bald und ſagte leichthin: 

„Wenns an der Zeit iſt, werden Sie mir das Unrecht, 
welches Sie mir heute gethan, abbitten, Herr Matthias; ich habe 
begründete Hoffnung, zu beweiſen, daß Katharina Rockwald 
unſchuldig verurtheilt wurde und daß ſie die letzte geweſen 
wäre, ihren jungen Gatten, den ſie abgöttiſch liebte, zu er⸗ 
ſchießen.“ 

„Woher wiſſen Sie das? Wie wollen Sie dieſen Beweis 
erbringen?“ fragte Matthias mit heiſerer Stimme. 

„Das iſt einſtweilen noch mein Geheimniß, für heute nur 
ſoviel, daß ein Zeuge jener ſchrecklichen Stunde noch lebt und 
daß er ſprechen wird, ſobald es gelingt, die nöthige Preſſion 
auf ihn auszuüben. Wenn mir dies gelingt, dann werden Sie 
mich um Berzeihung bitten, Herr Matthias, und ſo wahr ein Gott 
über uns lebt, ich werde der Welt beweiſen, daß Katharina von 
Rockwald ſchuldlos iſt.“ 

Ein tiefer ſchluchzender Seufzer erſchütterte die Geſtalt des 


„Niemand“. 
f (Fortſetzung folgt.) 


ſchatzes für 1. April 1886/87, ebenſo die Ueberſicht von den Staats⸗ 
einnahmen und Ausgaben des Jahres vom 1. April 1888/89 an die 
Rechnungskommiſſion und den Nachweis über die Verwendung des in 
dem Etat der Eiſenbahnverwaltung für 1. April 1888/89 unter Titel 
43 der einmaligen und außerordentlichen Ausgaben vorgeſehenen Dis⸗ 
poſitionsfonds von 1 500 000 M. an die Budgetkommiſſion. — Nachdem 
darauf der Vertrag wegen Fortdauer des Thüringiſchen Zoll⸗ und 
Handelsvereins in erſter und zweiter Berathung debattelos genehmigt 
worden, wurde der Rechenſchaftsbericht über die weitere Ausführung des 
Geſetzes vom 19. Dezember 1869, betreffend die Konſolidation preußiſcher 
Staatsanleihen, durch einmalige Berathung für erledigt erklärt. 

Schließlich wurde eine Reihe von Spezialetats, ſoweit Theile derſelben 
nicht an die Budgetkommiſſion verwieſen ſind, ohne nennenswerthe 
Debatte erledigt, jo daß die Sitzung ſchon um ¼12 Uhr geſchloſſen 
werden konnte. 

Nächſte Sitzung Dienſtag, 28. Januar, vormittags 11 Uhr (Etat). 


— Se. Majeſtät der Kaiſer hörte geſtern Abend 6 Uhr den 
kriegsgeſchichtlichen Vortrag des Kommandanten des königlichen 
Hauptquartiers Generallieutenants v. Wittich. Heute Vormittag 9 
Uhr 22 Minuten begaben ſich Ihre Majeſtäten mit den zur Zeit in 
Berlin weilenden höchſten und hohen Herrſchaften nach Potsdam 
zur Nagelung und Weihe der dem Regiment der Gardes du 
Corps verliehenen neuen Standarte. Der Kaiſer ſchlug den 
erſten, die Kaiſerin den zweiten Nagel in die Standarte, worauf 
Se. Majeſtät weitere fünf Nägel für die königlichen Söhne ein⸗ 
ſchlug. Die kirchliche Feier der Weihe geſchah durch den Feld⸗ 
propſt der Armee Dr. Richter im Marmorſaal. 

— Der Kronprinz von Schweden trifft heute Nachmittag 5 
Uhr hier ein und gedenkt bereits morgen Vormittag Berlin wieder 
zu verlaſſen. 

— Der erſte Kranz, welcher bei der Leiche des Freiherrn 
von Franckenſtein niedergelegt wurde, kam vom Kaiſer, der kurz 
nach dem Hinſcheiden des Freiherrn nochmals perſönlich vor dem 
Hotel de Rome vorgefahren war, um ſein Beileid auszudrücken. 
Der Papſt hatte am Dienſtag dem Sterbenden ſeinen Segen 
geſpendet. Rührend war nach der „Germania“ der Abſchied, 
den Freiherr von Franckenſtein von ſeiner Familie nahm: „Der 
Kranke umarmte ſeine Gattin, dankte ihr für alle Liebe und 
Treue, umarmte und ſegnete alle ſeine Kinder, liebkoſte jedes 
einzeln, legte ihm die Hand zum Segen aufs Haupt, fügte eine 
kurze Mahnung hinzu. Auch von den anweſenden Freunden 
nahm er in ähnlich erſchütternder Weiſe Abſchied.“ — Die 
Leiche iſt in die Ordenstracht der bayriſchen St. Georgsritter 
gekleidet worden. 

— Der hieſige Hof legt heute für den Fürſten Georg zu 
Schwarzburg⸗Rudolſtadt die Trauer auf vier und für den 
Prinzen Wilhelm von Heſſen-Philippsthal-Barchfeld die Trauer 
auf drei Tage an. 

— Für die Kaiſerin von Oeſterreich iſt in Wiesbaden die 
Villa Langenbeck für die Zeit vom 1. März bis 30. April d. J. 
gemiethet worden. 

— Der Prinz von Wales wird Berlin in dieſem Monat, 
der urſprünglichen Abſicht entgegen, nicht beſuchen, da Kaiſer 
Wilhelm den Wunſch ausgedrückt hat, daß die fremden Fürſt⸗ 
lichkeiten, welche er als Gäſte zu ſeinem Geburtstage erwartete, 
ihren Beſuch infolge des Ablebens der Kaiſerin Auguſta ver— 
ſchieben möchten. 

— Der Reichskanzler Fürſt von Bismarck, die Frau Fürſtin 
von Bismarck und Legationsrath Dr. von Schwarzkoppen ſind 
af Mittag 1 Uhr 50 Minuten aus Friedrichsruh hier einge⸗ 
troffen. 

— Dem bisherigen ſerbiſchen Geſandten am hieſigen Hofe 
Chriſtiſch iſt der Kronenorden 1. Klaſſe verliehen worden. 

— Heute (Freitag) Abend wird ein Kronrath abgehalten, 
in welchem über Annahme oder Ablehnung des Sozialiſtengeſetzes 
entſchieden werden ſoll. 

— Freiherr von Stauffenberg iſt an der Influenza er: 
krankt; zur Zeit iſt die Krankheit der „Frankfurter Zeitung“ 
zufolge leicht, verlangt aber die größte Schonung. Da 
Stauffenberg Referent des Eiſenbahn- und Poſtetats in der 
bayerischen Kammer iſt, erleiden die Plenar- und Ausſchußſitzun⸗ 
gen Störungen. 

— Der Vorſtand des konſervativen Vereins für Halber⸗ 
ſtadt hat an den des nationalliberalen die Anfrage gerichtet, ob 
die nationalliberale Partei auf Grund des Kartells die Wahl 
des von der konſervativen Partei aufgeſtellten Kandidaten für 
die Reichstagswahl, Bürgermeiſters a. D. John, unterſtützen 
wolle. Dieſe Forderung iſt, der „Magdeb. Ztg.“ zufolge, von 
einer am 22. ds. ftattgehabten Verſammlung des nationalliberalen 
Wahlvereins für Halberſtadt einſtimmig abgelehnt worden. 

— Laut offizieller Abrechnung hat die Sport- und Jagd⸗ 
ausſtellung in Kaſſel definitiv ein erhebliches Defizit ergeben. 
Die Garantiezeichner (ausſchließlich Kaffeler). müſſen 60 Prozent 
zahlen. 

Kaſſel, 24. Januar. Geſtern Nachmittag fand die feier⸗ 
liche Ueberführung der Leiche des Prinzen von Heſſen von 
Rotenburg nach Barchfeld ſtatt. An der Leichenfeier nahm auch 
der Oberpräſident von Eulenburg theil. Unter den zahlreichen 
Kränzen befanden ſich ſolche von Sr. Majeſtät dem Kaiſer und 
der kaiſerlichen Marine. 

Nudolſtadt, 23. Januar. Die feierliche Beiſetzung des 
Fürſten Georg von Schwarzburg-Rudolſtadt fand heute Mittag 
in der mit Trauerdekorationen verſehenen Stadtkirche ſtatt. Von 
fremden Fürſtlichkeiten und Vertretern fremder Souverains 
waren anweſend: Prinz Leopold von Preußen als Vertreter des 
Kaiſers, der Erbprinz von Meiningen, die Großherzogin Marie 
von Mecklenburg, der Großherzog von Heſſen, Prinz Leopold 
von Sondershauſen, Herzog Adolf von Mecklenburg, ſowie viele 
andere hohe Perſönlichkeiten. Generalſuperintendent Trautvetter 
hielt die Grabrede. An der offenen Gruft gab alsdann ein 
Bataillon drei Salven ab. 
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Ausland. 

Prag, 24. Januar. In der Budgetkommiſſion des Land⸗ 
tags theilte der Vorſitzende mit, der Kaiſer habe das Statut der 
böhmiſchen Akademie der Wiſſenſchaften genehmigt. 

Turin, 24. Januar, morgens. Die Deputation des 2. 
heſſiſchen Huſarenregiments Nr. 14, welches bei der Begräbniß⸗ 
feier des Herzogs von Aoſta zugegen war, iſt geſtern Abend mit 
der St. Gotthardtbahn von hier abgereiſt. Vor der Abreiſe 
wurde dieſelbe von der Herzoginwittwe von Aoſta empfangen. 

London, 24. Januar. Der Sekretär der Admiralität For⸗ 
wood theilte geſtern in ſeiner in Blackpool gehaltenen Rede mit, 


gegen 1894 werde die engliſche Kriegsmarine um 161 neue 
Schiffe bereichert ſein. 

London, 24. Januar. Rechtsanwalt Newton und Genoſſen, 
welche angeklagt ſind, den Beſchuldigten in der Clevelandſtreet⸗ 
Affaire zur Flucht verholfen zu haben, wurden heute dem Gericht 
überwieſen, aber gegen Bürgſchaft freigelaſſen. 

Petersburg, 23. Januar. Die Gemahlin des Großfürſten 
Konſtantin Konſtantinowitſch, Eliſabeth, geborene Prinzeſſin 
B iſt heute von einer Prinzeſſin entbunden 
worden. 

Bukareſt, 24. Januar. Die Kammer beſchloß, die Ber: 
handlung wegen Verſetzung des Miniſteriums Bratiano in 
Bi Anklagezuſtand auf die Tagesordnung von Mittwoch zu 
etzen. 

Waſhington, 24. Januar. Das heute hier veröffentlichte 
Protokoll der Samoakonferenz ſchließt mit der achtungsvollen 
Anerkennung ſeitens des britiſchen und amerikaniſchen Be⸗ 
vollmächtigten der wirkſamen und unparteiiſchen Leitung der 
Verhandlungen durch Graf Herbert Bismarck als Präſidenten 
der Konferenz. 

New⸗York, 24. Januar. Der ehemalige Senator für 
Virginien, Riddleberger, iſt geſtorben. 


Frovinzial- Nachrichten. 
Culm, 23. Januar. (Städtiſche Anleihen). In der heutigen 
Sitzung der Stadtverordneten wurde die Aufnahme einer Anleihe von 
175 000 Mark für Gemeindebedürfniſſe und einer zweiten Anleihe von 
117000 Mark für das Schlachthaus beſchloſſen. Beide Anleihen ſollen 
bei der hieſigen Kreisſparkaſſe zum Zinsfuße von 3°/, Prozent aufge⸗ 
nommen und mit 1 reſp. 1½ Prozent unter Zuwachs der Zinſen von 


getilgten Schuldbeträgen halbjährlich am 30. Juni und 30. Dezember 
amortiſirt werden. 


Graudenz, 23. Januar. (Zur Reichstagswahl. Molkereiausſtellung. 
Für unſern Wahlkreis Graudenz⸗Straßburg ſind im ganzen Eee 
aufgeſtellt, wovon einige wohl nur als Zählkandidaten. Zuerſt der 
polniſche, Herr v. Rozycki⸗Mlewsk, dann Biſchof Dr. Redner⸗Culm von 
den deutſchen Katholiken, welche diesmal nicht mit den Polen zuſammen 
gehen wollen. Kandidat der Freiſinnigen iſt Mühlenbeſitzer Schnacken⸗ 
burg⸗Mühle Schwetz; eine Anzahl Konſervativer will für den Ritter⸗ 
gutsbeſitzer v. Heimendahl⸗Stenkendorf ſtimmen; die am Kartell Feſt⸗ 
haltenden agitiren für Staatsminiſter a. D. Hobrecht, den bisherigen 
Vertreter des Wahlkreiſes, die Sozialdemokraten für den auf dem ſozial⸗ 
demokratiſchen Parteitag in Königsberg für ganz Weſtpreußen aufge⸗ 
geſtellten Sozialdemokraten Lithograph Jochem⸗Danzig. — Die milch⸗ 
wirthſchaftliche Sektion des Centralverbandes weſtpreußiſcher Landwirthe 
tagte geſtern Nachmittag unter dem Vorſitz des Herrn Plehn⸗Lichtenthal 
in Graudenz, um über die Veranſtaltung einer Molkereiausſtellung in 
Graudenz zu berathen. Etwa 40 Herren aus den Kreiſen Graudenz 
und Schwetz waren erſchienen. Die für den Monat März geplante 
Ausſtellung wurde beſchloſſen. Die Ausſtellung wird Butter, Käſe, 
Maſchinen und Hilfsſtoffe für das Molkereiweſen umfaſſen. 
Schwetz, 24. Januar. (Zur Reichstagswahl.) In unſerm Wahlkreiſe 
iſt man von deutſcher Seite jetzt ebenfalls in die Wahlbewegung einge⸗ 
treten. Heute findet in Terespol eine Verſammlung des Komitees zur 
Wahrung deutſcher Wahlintereſſen ſtatt, in welcher über die Kandidaten⸗ 
frage Beſchluß gefaßt werden wird. 

Aus der Tucheler Heide, 23. Januar. (Sonderbarer Unfall). Auf 
einer Hochzeit in O. prallten zwei Tänzer derart mit den Köpfen zu⸗ 
ſammen, daß die Tänzerin eine Gehirnerſchütterung davontrug und be⸗ 
wußtlos zuſammenbrach; ſie hat bereits die Sterbeſakramente empfangen. 

N. W. M 


( Krojanke, 24. Januar. (Unvorfichtigkeit). Das Dienſtmädchen 
des Kaufmanns Hirſchfeld von hier holte in einer 15 vom Bäcker 
Kohlen, welche zum Plätten Verwendung finden ſollten. Nichts böſes 
ahnend ſtellte das Mädchen die Holzkohlen einſtweilen auf den Boden, 
ohne der wenigen noch glimmenden Kohlen zu achten. In kurzer Zeit 
hatten ſämmtliche Kohlen Feuer gefaßt und ſetzten nunmehr auch die 
Dielen und Balken in Brand. Ein dichter auffteigender Rauch ließ noch 
rechtzeitig die gefährliche Situation erkennen, und es gelang, das Feuer 
noch im Eniſtehen zu löſchen. 

88 Schloppe, 24. Januar. (Bahnprojekt). In einer geſtrigen 
Sitzung des hieſigen landwirthſchaftlichen Vereins wurde über eine 
Bahnverbindung zwiſchen Tütz, Schloppe und Filehne berathen. Die 
Verſammlung war zahlreich beſucht; auch die Landräthe des Kroner und 
Fahnen Kreiſes, Herr Rotzoll und Herr v. Bodin, waren erſchienen. 
zandrath v. Bodin legte klar, daß auf eine Bahn, die Schloppe berührt, 
nur dann zu hoffen wäre, wenn der Dt. Kroner Kreis dem Miniſter 
die Hergabe von Land und eine Baarſubvention anbiete. Für den 
Filehner Kreis ſtellte Herr v. Bodin die freie Landhergabe in Ausſicht. 
Landrath Rotzoll ſchloß ſich dieſen Ausführungen an und empfahl noch 
die Einſendung eines Projekts und eines Nachweiſes der Rentabilität 
an den Miniſter. Alsdann ſchritt man zur Wahl eines Komitees. Es 
wurden fünfzehn Herren gewählt, Vertreter der Städte Schloppe und 
Filehne und Großgrundbeſitzer der beiden Kreiſe. Vorſitzender des 
Komitees wurde der Vorſitzende des landwirthſchaftlichen Vereins Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Ledderboge. . \ 

Elbing, 22. Januar. (Berichtigung). Die „Altpr. Ztg.“ berichtigt 
ihre neuliche Mittheilung (von welcher wir Notiz nahmen) über die 
Entlaſſung des Bankiers S. aus der wegen Verdachts des Meineides 
über ihn verhängten Unterſuchungshaft dahin, daß Herr S. ohne 
Kaution auf Beſchluß des Oberlandesgerichts zu Marienwerder in Freiheit 
geſetzt worden ſei. 

Danzig, 22. Januar. (Konſervativer Verein. Beſtätigung). Die 
geſtern Abend im Gewerbehauſe abgehaltene Generalverſammlung wurde 
von dem Vorſitzenden mit einem Hoch auf den Kaiſer eröffnet. Der 
Sekretär des oſtpreußiſchen konſervativen Vereins, Herr Dr. Spohr, hielt 
ſodann einen Vortrag über die gegenwärtige politiſche Lage, worauf 
Herr Claaſſen die Verſammlung mit der Mittheilung ſchloß, daß über 
die Perſon des aufzuſtellenden Kandidaten in der nächſten Zeit Mit⸗ 
theilung gemacht werden würde. — Die Wahl des Stadtraths Büchtemann 
in Danzig zum zweiten Bürgermeiſter und Kämmerer der Stadt Char⸗ 
lottenburg hat, wie ſchon ſeit einigen Tagen privatim verlautete, unterm 
8. Januar die Beſtätigung des Königs erhalten. (D. 8.) 

Inſterburg, 23. Januar. (Zur Reichstagswahl). Als freiſinniger 
Reichstagskandidat für den Wahlkreis Inſterburg⸗ Gumbinnen iſt, wie 
die „Inſt. Ztg.“ meldet, der Gutsbeſitzer Dannenberg⸗Rogainen (Kreis 
Gumbinnen) in Ausſicht genommen. > 

Chriſtburg, 23. Januar. (Ein Rieſenſchwein). Auf dem Rittergute 
Altendorf wurde vor einigen Tagen ein Schwein geſchlachtet, welches 
lebendig 802¼½ Pfund wog. N 5 

Inowrazlaw, 23. Januar. (Jugendlicher Ausreißer). Der dreizehn⸗ 
jährige Sohn des Gaſtwirths und Schulrendanten Kleminski aus 
Parchanie⸗Parzellen, namens Stanislaus, hat ſich geſtern unter Mit⸗ 
nahme von 500 Mark und verſchiedenen Schulkaſſenpapieren entfernt. 
Der Vater des jugendlichen Ausreißers erläßt gegen denſelben einen 
Steckbrief. 

Krone a. Br., 23. Januar. (Schwerer Verbrecher entflohen). Heute 
früh iſt aus dem Zuchthauſe zu Kronthal ein ſchwerer Verbrecher, 
namens Gawronski, welcher eine Zuchthausſtrafe von 5 Jahren zu ver⸗ 
büßen hat, ausgebrochen und entflohen. 

Schneidemühl, 22. Januar. (Zur Reichstagswahl). Regierungs⸗ 
präſident von Colmar⸗Meyenburg in Aurich hat ſich bereit erklärt, eine 
in unſerem Wahlkreiſe auf ihn fallende Wahl zum Reichstage wiederum 
anzunehmen. Seine Wiederwahl erſcheint geſichert. Die Freiſinnigen 
haben Rechtsanwalt Dr. Flatau⸗Berlin, die Polen Propſt Gajowiecki⸗ 
Kolmar als Kandidaten aufgeſtellt. 

Poſen, 23. Januar. (Todesfall.) Der Buchdruckereibeſitzer Louis 
Merzbach, der Verleger des „Poſener Tageblattes“, iſt heute im Alter 
von 70 Jahren hierſelbſt geſtorben. 8 M. hat bereits vor einigen 
Jahren ſein 50jähriges Buchhändlerjubiläum gefeiert. 
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CLoſt ales. 
Thorn, 25. Januar 1890. 

e (Wahlkommiſſarien). Für die am 20. Februar ſtatt⸗ 
ndenben Neuwahlen zum Reichstage find zu Wahlkommiſſarien ernannt 
ur den Wahlkreis 1) Stuhm⸗Marienwerder Landrath Genzmer zu 

Arienwerder, 2) Roſenberg⸗Löbau Landrath v. Auerswald zu Roſen⸗ 
erg, 3) Graudenz⸗Strasburg Landrath Conrad zu Graudenz, 4) Thorn⸗ 
ulm Landrath Krahmer zu Thorn, 5) Schwetz Landrath Dr. Gerlich 
zu Schwetz, 6) Konitz⸗Tuchel Landrath Delbrück zu Tuchel, 7) Schlochau⸗ 
2 Landrath Conrad zu Flatow, 8) Dt. Krone Landrath Rotzoll zu 
Krone. 

di — (Die Betriebslänge des Bromberger Eiſenbahn⸗ 
MArektions bezirks) wird ſich, wie dem neuen Etat zu entnehmen 
iſt, im Etatsjahre 1890—91 vorausſichtlich um 189,45 Kilometer ver⸗ 
beehren, dergeſtalt, daß am 30. März 1891 der Bromberger Direktions⸗ 

ezirk 4368,69 Kilometer Betriebslänge umfaſſen wird. Hinzu kommen 
nämlich die Strecken Labiau⸗Tilſit, Gollnow⸗Kammin, Altdamm⸗Gollnow 
und Stettin⸗Stargard. Der Direktionsbezirk Bromberg iſt der größte 

erwaltungsbezirk im preußiſchen Staatsbahnnetze und übertrifft den 
Runtarößten (Berlin) um ca. 1150, den kleinſten (Altona) um ca. 3150 
eter. 

— (Gentralverein weſtpreußiſcher Landwirthe). Die 
Salptverwaltung des Centralvereins hat die Berufung der üblichen 
Frühjahrsgeneralverſammlung nach Danzig im Anſchluß an die Seſſion 
55 Provinziallandtages für Sonnabend den 1. März in Ausſicht genommen. 
gehe kin Februar nachmittags ſoll eine Verwaltungsrathsſitzung voraus: 
W kr: (Rollektivausſtellung weſtpreußiſcher Pferde). Für 

de vom landwirthſchaftlichen Centralverein beſchloſſene Kollektivausſtellung 
weſtpreußiſcher Pferde auf der großen Berliner Pferdeausſtellung ſind 

is jetzt 70 Pferde angemeldet. Hiervon werden indeſſen nur 20 aus⸗ 
eſtellt; die Auswahl treffen die Herren Geſtütsdirektor Schwarzenecker⸗ 
arienwerder und Rittergutsbeſitzer v. Blücher⸗Oſtrowitt. 

— (Die Maul: und Klauenſeuche) iſt unter dem Rindvieh 
des Beſitzers Eduard Sieg in Kl.⸗Mocker ausgebrochen. Die geſetzlichen 

perrmaßregeln ſind angeordnet. 3 

— (Fallwild). Das auf den Eiſenbahnanlagen aufgefundene 
ſogenannte Fallwild wird nach neuerer miniſterieller Beſtimmung den⸗ 
lenigen Gründbeſitzern, Jagdpächtern u. ſ. w., welchen in dem an⸗ 
grenzenden Jagdbezirke das Jagdrecht zuſteht, überlaſſen, jedoch ohne daß 
dadurch ein Rechtsanſpruch derſelben auf Herausgabe des Fallwildes an⸗ 
erkannt He ſoll. 5 

— (Geſangsmatinsée). Gemäß den wiſſenſchaftlichen und künſt⸗ 
leriſchen Zielen des Coppernikusvereins iſt aus 118 125 Stiftung hervor⸗ 
gegangen, welche den Zweck hat, würdigen und bedürftigen Jungfrauen 
die Mittel zur künſtleriſchen und wiſſenſchaftlichen Ausbildung an die 
Hand zu geben. Zu Gunſten dieſer Stiftung wird nun am 2. Februar 
mittags 12 Uhr in der Aula des Gymnaſiums eine geſangliche Matinee 
ſtattfinden, zu welcher hieſige Dilettanten ihre Mitwirkung bereitwillig 
zugeſagt haben. Hoffentlich wird ſich der bewährte Wohlthätigkeitsſinn 
ab Thorner Bürgerſchaft in einem recht regen Beſuche der Matince 

ern. 

— (Symphoniekonzert). Am nächſten Mittwoch abends 8 Uhr 
giebt der königl. Militärmuſikdirigent Herr Friedemann in der Aula 
der Bürgerſchule das dritte Symphoniekonzert. Zur Aufführung gelangt 

ie Symphonie D-moll von Schumann. 

— (Künſtlervorſtellungen). Am nächſten Donnerſtag und 
Nreitag wird im Viktoriaſaale das geſammte Künſtlerperſonal des 

iktorkatheaters zu Poſen zwei Vorſtellungen geben. Das Perſonal be⸗ 

eht aus Velocipediſtinnen, Inſtrumentalvirtuoſen, Koſtümſoubretten, 
ängerinnen, Gymnaſtikern, Tanzhumoriſten und Geſangsduettiſten. 

— (Das Vergnügen), welches am Mittwoch Abend im Saale 
des Herrn Kadatz zu Mocker ſtattfand, war von Herrn Kadatz veranſtaltet, 
welcher dazu auch einige Mitglieder der Artilleriekapelle eingeladen hatte, 

ie ſich an den theatraliſchen und Geſangsaufführungen betheiligten. 
Für die geſammte Kapelle des e ae een war ein Vergnügen im 

anuar in Ausſicht genommen, welches aber mit Rückſicht auf die Landes⸗ 
trauer verſchoben worden iſt. 

— GBeſitzwechſel). Das früher Kaufmann F. Raciniewskiſche 
Grundſtück Eliſabethſtraße Nr. 267a, das Herr Klempnermeiſter A. Glogau 
kürzlich für 96 000 Mark käyflich erworben, iſt für den Preis von 
7 5 Mark in den Beſitz des Kaufmanns Hrn. S. Simon am altſtädt. 

arkt hierſelbſt wohnhaft übergegangen. 0 f 

— (Ermittelte Angehörige). Die Eltern der in Warſchau in 
Haft befindlichen Olga Scheffler, welcher die Verbannung nach Sibirien 
droht, ſind in Podgorz aufgefunden worden. Es ſind die Schachtmeiſter 
Fr. en und Moſalie (geb. Liedtke) Schefflerſchen Eheleute, wohnhaft 
im Hauſe des Sattlermeiſters Schlöſſer. Dem Anwalt der verhafteten 
Olga Scheffler, dem Rechtsanwalt Joſef Sezyff in Warſchau, iſt davon 
bereits Mittheilung gemacht worden. 

e (Die Dampferfähre) wird von morgen (Sonntag) früh ab 
ihre Fahrten wieder aufnehmen. Der Trajekt dauert bis abends 8 Uhr. 

— (Strafkammer). In der geſtrigen Sitzung wurden verurtheilt 
der Schneidergeſelle Karl Schneider aus Thorn wegen körperlicher Miß⸗ 
andlung zu 3 Monaten Gefängniß, der Mühlenbauer Theodor Sadetzki 
aus Euer wegen Diebſtahls zu 2 Jahren 6 Monaten Zuchthaus, 3 
Jahren Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht, der Dachdecker⸗ 
meiſter Eduard Kahnke aus Brieſen wegen fahrläſſiger Tödtung zu 1 

onat Gefängniß, die Schuhmacherfrau Anaſtaſia Sawicki aus Eulmſee 
wegen Unterſchlagung und Diebſtahls zu 6 Monaten Gefängniß, der 
Einwohnerſohn Johann Brzezinski aus Drzonowo wegen Diebſtahls zu 
9 Monaten Gefängniß, die Dienſtmagd Franziska Maczkowska aus Thorn 
wegen Diebſtahls zu 1 Jahr 3 Monaten Zuchthaus, 2 Jahren Ehrverluſt 
und Suläffigfeit von Polizeiaufſicht, der Arbeiter Hieronymus Pawlowski 
aus Thorn wegen Diebſtahls zu 1 Jahr en 2 Jahren Ehrverluſt 
und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht, der Arbeiter Chriſtoph Buttkus aus 

horn wegen Bigamie zu 6 Monaten Gefängniß. Der Schiffsgehilfe 
Boleslaus Broddek aus Dirſchau wurde von der Anklage des Diebſtahls 
reigeſprochen. BE, 

— (Uhrendiebſtahl). Geſtern kam die 16jährige Auguſte 
Krebs mit ihrem Halbbruder Friedrich Böhlke in das Uhrengeſchäft von 

reiß in der Culmerſtraße, um, wie ſie ſagte, ihrem Bruder zum Ge⸗ 
burtstage eine Uhr zu kaufen. Da ſie nicht handeleins wurden, ſo 
verließen ſie den Laden und begaben ſich zu dem Uhrmacher Grünbaum 
in derſelben Straße, wo ſie ſich ebenfalls eine Anzahl Taſchenuhren zur 
Auswahl vorlegen ließen. Als ſie nun wiederum, ohne einen Kauf ab⸗ 

eſchloſſen zu haben, das Geſchäftslokal verließen, vermißte Herr G. eine 
Nickeluhr im Werthe von 12 Mark; er requirirte ſofort einen Polizei⸗ 
— — welcher denn auch die Uhr in der Hoſentaſche des Böhlke 
vorfand. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 12 
Perſonen genommen. ' 

— (Gefunden) wurden 3 Plattenringe von einem Kochherde in 
der Culmer Vorſtadt. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der N Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel 1,33 Meter über Null. — Das Waſſer fällt noch. Heute 
treiben kleinere Eisſtücke auf der Weichſel. Die Dampfer „Drewenz“ und 
„Thorn“ haben heute den Winterhafen verlaſſen und die Anlande⸗ und 
Kohlenprähme bis zur Fährſtelle bugſirt, da morgen der Dampfertrajekt 
wieder aufgenommen wird. Der Hochwaſſerſignalball iſt heute herab⸗ 
gelaſſen worden. 1 

— (Erledigte Stellen für Militäranwärter). Groß⸗ 
Kruſchin, Poſtagentur, Landbriefträger, 510 Mark Gehalt und 60 Mark 
reed königliche Strafanſtaltsverwaltung, 
Strafanſtaltsaufſeher, Mk. Gehalt und 180 Mk. Miethsentſchädigung 
oder freie Dienſtwohnung. Königsberg (Preußen), königliches Oberlandes⸗ 
gericht, 2 Kanzleigehilfen, für jede Seite Schreibwerk 6 Pf. Königsberg 
(Preußen), Direktion des chemiſchen Laboratoriums der Albertusuniverſität, 
Heizer, 750 Mk. Lohn und freie Wohnung. Lötzen, Kreisausſchuß, Bote 
und Kaſtellan, 600 Mk. jährlich, freie Wohnung nebſt freiem Heiz⸗ 
und Beleuchtungsmaterial, außerdem 84 Mk. jährlich für Hilfs⸗ 
kräfte zur Bereinigung und Beheizung der Lokale. Culm, Amtsgericht, 
2 Kanzleigehilfen (Lohnſchreiber), 6 Pf. pro geſchriebene Seite. 


Königl. preußiſche Klaſſenlotterie. 
(Ohne Gewähr). 
Bei der geſtern fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe der 181. königlich 
preußiſchen Klaſſenlotterie wurden folgende Gewinne gezogen: 
Vormitta 1 1 
1 Gewinn von 15 000 Mk. auf r. 42 393. 


rr 


2 Gewinne von 10000 Mk. auf Nr. 32 726 41 535. 

32 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 10 695 21893 30 296 30 959 
36517 41 134 54 117 56669 57 701 63304 67 667 78 636 83853 
87 465 88 990 96 221 117415 124 290 127061 131 192 137245 
149 881 152 117 158 712 163 487 167 145 176 356 177 195 177 771 
181 553 185 419 186 502. 

39 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 3960 5056 8855 9525 25 179 
36 015 37074 37 769 40 231 48 788 56 496 59 871 62 906 62 950 
68 941 69 961 72 545 80 628 80651 81 270 84035 89 517 92204 
97 496 112 300 117 784 130 913 132895 137 159 141985 149 973 
152 373 154 316 155 468 163 645 171 493 172 585 177 715 183 575. 

40 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 5890 6190 6562 10 386 12 014 
12 142 12 959 13 961 17543 21014 21989 27 185 27 238 33 335 
48 682 58 170 65 260 74 216 75 800 97371 103 538 104 123 111 159 
119 400 112843 114819 116479 122 260 134015 142 884 145 460 
149 808 153 949 154 316 170 921 173813 174 133 177 599 177 690 


184 997. 
Nachmittagsziehung: 

2 Gewinne von 30000 Mk. auf Nr. 18 077 80 295. 

2 Gewinne von 15009 Mk. auf Nr. 50 037 151 303. 

2 Gewinne von 10000 Mk. auf Nr. 23 407 92 122. 

2 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 33 890 137 777. 

36 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 4191 5022 20 842 31358 
40 098 40 808 40 886 56 616 60 192 60 947 62 104 64536 67981 
74829 76030. 79 257 84 785 86 644 98 655 99 885 120 039 134 000 
135093 138 125 146317 154112 157816 166 269 166 662 178 297 
179 229 183 258 183 309 183 380 187371 189 175. 

33 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 14141 14310 22 128 22 972 
26 071 27487 28 051 29 738 36 357 36630 48 845 52 363 54306 
81 305 81878 82 225 88 481 89 220 94046 94841 103 843 112 991 
118 861 126 745 135 388 137 661 138 543 143 094 146 893 148 271 
154035 154371 179 828. 

29 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 484 4125 16 323 16 992 18 925 
21730 34857 51968 55 596 58 377 60375 72 764 76 459 78 055 
103 445 103 603 104 623 108 120 113 374 125 078 125 961 141814 
143578 143 647 151840 155 676 159 644 159 994 185 020. 


Gedenket der hungernden Vögel! 
Hei! wie ſchön die Flocken wehen, 
Weiß die Dächer, weiß der Platz, 
Kinder jubeln, lachen fröhlich, 
Aber traurig machts den Spatz. 
„Ja, im warmgeheizten Stübchen 
Iſt das prächtig anzuſehn,“ 
Sagt er, „aber hier im Freien 
Finde ich es wen'ger ſchön. 
Reißen hab' ich, Influenza 
Und dabei 'nen leeren Magen — 
Gute Leute, von Euch allen 
Kanns der Zehnte nicht vertragen. 
Nicht, daß ich hier betteln wollte — 
Betteln? — o das ſei mir ferne, 
Doch wenn Ihr was übrig hättet, 
Nehm ich's herzlich, herzlich gerne!“ 


Mannigfaltiges. 
(Der Sarkophag Kaiſer Friedrichs) wird in den 
Formen, wie ſie Profeſſor Reinhold Begas modellirt hat, dem⸗ 
nächſt nach Italien geſandt werden, um daſelbſt in Marmor 
1 85 zu werden. Die weitere Ausführung erfolgt alsdann in 
erlin. 

(Bezüglich des Grabdenkmals für die Kaiſerin 
Augüſta) im Charlottenburger Mauſoleum iſt eine Entſchei⸗ 
dung getroffen worden, welche vollkommen mit den von der 
hohen Frau zu ihren Lebzeiten in dieſer Angelegenheit gehegten 
Wünſchen in Einklang ſteht. Dieſelben gingen dahin, daß die 
über ihrer und des Kaiſers Wilhelm Gruft aufzuſtellenden Sar⸗ 
kophage eine einheitliche Geſtaltung erhalten und durch eine 
zwiſchen beiden zu errichtende allegoriſche Figur in Verbindung 
gebracht werden möchten. Infolge deſſen hat der mit deren 
Herſtellung betraute Profeſſor Erdmann Enke ſeinen erſten Ent⸗ 
wurf zu dem Grabmal für Kaiſer Wilhelm abgeändert. Gegen⸗ 
wärtig ſind ſämmtliche Särge in den unterſten Räumen des 
Charlottenburger Schloſſes untergebracht und verbleiben dort bis 
zur Vollendung des Erweiterungsbaues. 

(Gräfin Fredine Schaffgotſch), die Mutter des 
Reichsgrafen Schaffgotſch, als edle Wohlthäterin weithin 
bekannt, iſt in Warmbrunn am Montag früh im 85. Lebensjahre 
geſtorben. 

(Der Streik der Töpfergeſellen von Bunzlau) 
und Tillendorf iſt wie gemeldet beendigt. Seitens der Innungs⸗ 
meiſter iſt den Geſellen die geforderte Tariferhöhung von 5 
bis 15 Prozent nicht zuerkannt worden; die Meiſter haben viel⸗ 
mehr unter ſich freie Vereinbarung getroffen, daß Aufbeſſerungen 
12 Lohnverhältniſſe je nach Verdienſt der Arbeiter ſtattfinden 
ollen. 

(Urtheil.) In dem vor der 1. Strafkammer des Land⸗ 
gerichts in Stuttgart am 22. und 23. ds. verhandelten Prozeſſe 
gegen die Urheber des Vaihinger Eiſenbahnunglücks am 1. 
September beantragte der Staatsanwalt gegen den Betriebs⸗ 
inſpektor Lang und den Bahnhofsverwalter Schweninger je 8 
Monate, gegen den Lokomotivführer Wiedmann, Bahnwärter 
Degenfelder und Hilfswärter Grieb je 6 Monate Gefängniß und 
Koſtenerſtattung. 

(Ein Duell antiſemitiſchen Urſprungs) iſt vor⸗ 
geſtern in Paris zwiſchen dem Marquis de Gouy und dem Baron 
Eduard Rothſchild, einem Sohne des Barons Alphons Rothſchild, 
ausgefochten worden. Rothſchild wurde an der Schulter verwundet. 

(Der kritiſche 21. Januar.) Der Donnerſtag war für 
die ſüdliche und weſtliche Küſte Großbritanniens ein recht kritiſcher 
Tag. Es wüthete ein ungewöhnlich heftiger Sturm, der nament⸗ 
lich in Brighton, Haſtings, Sandgate, Eaſtbourne, Cowes und 
anderen Seebadeorten ſchlimme Verheerungen anrichtete und 
Ueberſchwemmungen ſowie auch zahlreiche Schiffsunfälle, von 
denen einige mit Lebensverluſt verknüpft waren, verurſachte. Wie 
aus Chikago vom 21. Januar gemeldet wird, ſtockt der Verkehr 
auf den Eiſenbahnen des Weſtens und Nordweſtens noch immer 
infolge des außerordentlich ſtarken Schneefalles. Seit letztem 
Donnerſtag iſt kein Zug in die zur Centralpacific gehörende 
Eiſenbahnſtation Ogden in Utah eingelaufen und auf der Oregon⸗ 
ſhort Linie iſt ſeit 6 Tagen kein Zug gefahren. Die Hälfte 
aller Schafe und Rinder in Nevada muß ſterben, ebenſo alles 
Vieh in der Quin Rivergegend in Idaho. In den Schluchten 
Nevadas liegt der Schnee 30 bis 60 Fuß hoch. Seitdem der 
erſte Weiße die Felſengebirge betreten hat, iſt kein ſolcher Schnee⸗ 
ſturm dageweſen. Bei der Tiefe des Schnees vermögen die 
Schneepflüge wenig zu leiſten. Seit letztem Dienſtag iſt keine 
Poſt vom Oſten in San Franzisko angekommen. Die ſüdliche 
Pacificeiſenbahn iſt an vielen Stellen unterwaſchen worden und 
jenſeits Los Angelos haben die Ueberſchwemmungen großen 
Schaden angerichtet. Auch die Telegraphengeſellſchaften haben 
großen Schaden erlitten. Alle Drähte auf der Gentral- und 
nördlichen Pacifiebahn find niedergeweht. In Wyoming ſank 


das Thermometer bis auf 25 Gr. unter Null. Dort iſt auch 
viel Vieh zu Grunde gegangen. 

(Nach der amtlichen Statiſtik) wurden in Deutſch⸗ 
land während des Jahres 1889 approbirt: Aerzte 1208 (in 
Preußen 506), Zahnärzte 104 (73), Thierärzte 185 (129) und 
Apotheker 548 (in Preußen 213.) 

I. Fr. (Eine neue Erfindung) beſteht darin, aus 
Fichtenholz, das mittels Salpeterſäure in Collodium verwandelt 
wird, künſtliche Seide zu bereiten. Das wird als ein großes 
Wunder geprieſen. Iſt es aber nicht ein viel größeres Wunder, 
daß ein blöder Wurm aus Maulbeerblättern natürliche Seide 
macht, die um vieles beſſer iſt als die künſtliche? 

(Neue Goldfunde.) Werthvolle Goldentdeckungen ſind 
angeblich 40 Meilen nördlich von Durban unweit des Meeres 
auf Chachas Kraal gemacht worden. 


Hauswirthſchaftliches. 
(Haſenkeulen-Beefſteaks.) In unſerem Haushalt, 
ſchreibt eine Mitarbeiterin von „Fürs Haus“ (vierteljährlich 1 
M.) will niemand das ſehnige harte Fleiſch der Hinterläufe 
von nicht mehr jungen Haſen eſſen. Ein längeres Einzelbraten 
Lampes flinkeſten Körpertheilen verbeſſert dieſelben auch nicht. 
Daher löſen wir das friſche Fleiſch der Hinterläufe von den 
Knochen und bereiten es gehackt oder von den Sehnen geſchabt 
mit wenig geriebener Semmel oder gekochten Kartoffeln und 
etwas kaltem Waſſer nebſt Gewürz zu deutſchen Veefſteaks. 
Haſenbratenknochen und ſonſtiger Abfall geben mit Schwemm⸗ 
klößchen eine beſonders wohlſchmeckende Suppe. 


Telegraphiſche Depeſchen der „Thorner Preſſe“. 
Berlin, 25. Januar. Die Debatte über das So⸗ 
zialiſtengeſetz ſchweigt vorläufig. Der Schluß des Reichs- 
tages ſoll heute Abend im königlichen Schloſſe ſtattfinden. 
Berlin, 25. Januar. Der Reichstag lehnte in 
der heutigen Sitzung die Faſſung des Sozialiſtengeſetzes 
zweiter Leſung mit 169 gegen 98 Stimmen ab und trat 
alsbald in die dritte Leſung ein, in welcher das ganze 
Geſetz ebenfalls mit 169 gegen 98 Stimmen abgelehnt wurde. 
Warſchau, 25. Januar, 1 Uhr mittags. Der 
heutige Waſſerſtand der Weichſel beträgt 2,90 Meter. 
erantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telographiſcher Berliner Börſenbericht. 
25. Jan.] 24. Jan. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


line anknoten p. Kaſſa . . 1224—50 224 —95 
Wechſel auf Warſchau kurz q 224—25224—50 
Deutſche ae 3½ % 2 0 20. 1-90 1103— 
FE fandbriefe 5% h. id 66—70 66-60 
olniſche iquidationspfandbriefe . - 61—50 61-50 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . » 100—50 | 100—50 
Diskonto Kommandit Antheile . » x +.» 1248—40 124770 
Oeſterreichiſche Banknoten. . ꝗ qq . ..1173—20 | 173— 
Weizen gelber: April⸗Mai. 99 . . 1201-50 1 202—50 
BR ee en . 1201—25 1202—25 
loko in Newyork. ee 87—25| 87-60 
e ee ee 174— 1175— 
lll 174—56 | 176— 
ln 0 ur 3 
Juni June inkl one De . 1172 —701174— 
Rüböl: anuar. . 1 68— 68—50 
April⸗Mai 8 . . . 6370 63—80 
Spiritus: PIE 8 
50er loko. . . . 4 53— 52—90 
70er lo ko 33-60 33—70 
70er Januar⸗Februauꝶ uu 32—90 33— 
70er April⸗Mai 33—40| 33—60 


Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt. reſp. 6 pCt. 


Berlin, 24. Januar. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Seit geſtern mit Einſchluß des Vorhandels waren ange⸗ 
boten 500 Rinder, 1188 Schweine, 727 Kälber, 732 Hammel. n 
Rindern wurden nur ca. 200 Stück . Waare zu vorigen Montags⸗ 
preiſen umgeſetzt; der Schweinemarkt verlief noch flauer als Montag 
und hinterließ Ueberſtand, doch blieben die Preiſe ziemlich unverändert. 

50—61, 59, 3. 54—56 M. pro 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. 
— Der Kälberhandel geſtaltete ſich ſehr langſam. 1. 58—60, ausge⸗ 
ſuchte Stücke darüber; 2. 46—55, 3. 36—44 Pfg. pro Pfund Fleiſch⸗ 
ewicht. Hammel ohne Umſatz. Es befanden ſich unter denſelben 614 
tück Ueberſtand vom vorigen Montagsmarkt. 
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Königsberg, 24. Januar. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß feſt. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 52,25 M. Gd. 
Loko nicht kontingentirt 32,75 M. Gd. 


Getreidebericht der 70 orner Handelskammer für Kreis Thorn. 
orn den 25. Januar 1890. 
Wetter: trübe. 


Weizen unverändert, 126 Pfd. hell 177 M., 12809 Pfd. hell 179/80 M., 
130/1 Pfd. hell 182 M. 

Roggen geringer ſehr flau, ruſſiſcher 153—162 M., inländiſcher 170 
bis 171 Mark. 


Gerſte Futterwaare flau, 117—124 M., Mittelwaare 135—138 M., 
Brauwaare 150 —164 M. 

Erbſen klamme flau, Futterwaare 135—142 M., nach Trockenheit. 

afer 150—158 M., alles pro 1000 Kilo ab Bahn 


Mùeteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


24. Januar. 


25. Januar. 


Wetterausſichten 
für das nordöſtliche Deutſchland 
auf Grund der Berichte der Deutſchen Seewarte. 
(Nachdruck verboten.) 


Für Sonntag den 26. Januar. 3 

Feucht, vorwiegend trübe mit Niederſchlägen, vielfach neblig, naßkalt, 
ſchwache Aafißew Im Süden zum Theil klar. 

ontag den 27. Januar. 

Meiſt trübe oder neblig mit Niederſchlägen, Temperatur kaum ver⸗ 
ändert oder abnehmend, ſchwache Luftbewegung, ſpäter auffriſchend und 
lebhaft in den Küſtengebieten. Im Süden zum Theil klar. 

Dienſtag den 28. Januar. 

Etwas kälter, bewölkt, vielfach bedeckt mit Niederſchlägen, meiſt 

ſchwache Winde, lebhaft in den Küſtengebieten. Froſt. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (3. n. Epiph.) den 26. Januar 1890. 
vangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 


Montag den 27. Januar 1890. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 11 Uhr: Militärgottesdienſt zur Feier des Geburtstages 
Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


Statt beſonderer Meldung. 
Donnerſtag Nachmittag entſchlief 
ſanft nach ſchwerem Leiden unſer 
guter Vater, der 

Königl. Oberſtabsarzt a. D. 
Dr. Heck 


im 63. Lebensjahr. 
Dies zeigen an 

die trauernden Hinterbliebenen. 

Bromberg, 24. Januar 1890. 


Heute früh 1 Uhr entſchlief 
ſanft nach langem in Geduld 
getragenen Leiden meine heiß⸗ 
geliebte Tochter, unſere gute 
Schweſter 


Anna Kauffmann 


was hiermit tiefbetrübt an⸗ 
zeigen 

Thorn, 25. Januar 1890 

die trauernde Mutter 
Julie Kauffmann 
nebſt Töchtern. 

Die Beerdigung findet 
Dienſtag den 28. d. Mts. 
vorm. 11 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe aus ſtatt. 


Geſtern Abend 9 Uhr verſchied 
nach langem Leiden unſere gute 


Mutter, Großmutter und Urgroß⸗ 
mutter, Frau 


Auguste Ferrari 
im 82. Lebensjahre. Dieſes zeigen 
tiefbetrübt ſtatt jeder beſonderen 
Meldung an 

Podgorz, 25. Januar 1890 

die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Dienſtag 
Nachmittag 2 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe aus ſtatt. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Die Fahrten der Weichſeldampferfähre 
hierſelbſt werden von morgen den 26. früh 
ab wieder bis 8 Uhr abends ſtattfinden. 
Thorn den 25. Januar 1890. 


Die Polizeiverwaltung. 


Beſchluß. 
Das Konkursverfahren über das Ver⸗ 
mögen des Fuhrunternehmers Franz 
Grosse in Podgorz wird eingeſtellt, 
da eine den Koſten des Verfahrens 
entſprechende Konkursmaſſe nicht vor⸗ 
handen iſt. 
Thorn den 18. Januar 1890. 
Königliches Amtsgericht v. 


Unter dem Rindvieh des Beſitzers 
Eduard Sieg in Kl.⸗Mocker iſt 
die Maul⸗ und Klauenſeuche ausge⸗ 
brochen. 

Mocker den 24. Januar 1890. 

Der Amtsvorſteher. 


Polizeiverordnung. 
Auf Grund des § 5 des Geſetzes 
über die Polizeiverwaltung vom 11. 
März 1850 wird hiermit folgendes 
verordnet: 


SH 
Die Dorfſchaft Mocker und deſſen 
Feldmark iſt gegen das Durchtreiben 
von Wiederkäuern und Schweinen ab⸗ 
geſperrt. 


N 2. 

Die Ausführung von Wiederkäuern 

und Schweinen aus Mocker und deſſen 

Feldmark darf nur mit ſchriftlicher 

polizeilicher Erlaubniß erfolgen. 
3 


Die Abfuhr von Viehdünger aus 
Seucheſtällen, oder Weidegang kranker 
oder verdächtiger Thiere zur Feldarbeit 
iſt nur mit ſchriftlicher polizeilicher Er⸗ 
laubniß und unter den von der Polizei⸗ 
behörde vorgeſchriebenen Sicherheits⸗ 
maßregeln geſtattet. 

4 


Zuwiderhandlungen unterliegen den 
Beſtimmungen des § 328 Reichsſtraf⸗ 
geſetzbuches bezw. der Strafbeſtimmun⸗ 
gen des Reichsviehſeuchengeſetzes vom 
23. Januar 1880. 

Mocker den 24. Januar 1890. 

Der Amtsvorſteher. 


Nähmaſchinen! 


Reparaturen an Nähmaſchinen aller 
Syſteme werden prompt und billigſt aus⸗ 
geführt. A. Seefeld, 

N Gerechteſtraße Nr. 118 
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Beltungshohlieferung. 


Oeffentliche Submiſſions⸗Lieferung von 
1892 kief. Bettungsbohlen 3 ml. 30 em br. 
8 em. ft. 
561 kief. Rippen 4,5 m l. 16 X 16 emft. 
100 kief. Rippen 6 ml. 16 X 16 em ſt. 
7 kief. Halbhölzern 45 ml. 30 em br. 
16 em ft. 
664 Faſchinenpfählen 1 mel. 4—5 em, ft. 
in trockenem Zuſtande innerhalb 4 Monaten. 
Hierzu Termin 


Freitag den 7. Februar d. Is. 
vormittags 11 Uhr 

im diesſeitigen Bureau, bis zu welchem 

verſiegelte Angebote mit der Aufſchrift 

„Submiſſion auf Lieferung von Bettungs⸗ 

hölzern 
einzureichen ſind. 

Die neu aufgeſtellten Bedingungen ſind 
im Bureau einzuſehen, auch gegen 75 Pf. 
abſchriftlich beziehbar. 

Thorn den 18. Januar 1890. 


Königliches Artillerie⸗Depot. 


Oeffentl. Ausſchreibung. 


Die Lieferung von rund 2000 Tonnen 
bezw. 4000 Säcken Portland⸗Cement ſoll 
in öffentlicher Ausſchreibung vergeben werden. 

Die Verdingungsunterlagen können wäh⸗ 
rend der Dienſtſtunden in unſeren Geſchäfts⸗ 


Zu einer 


am Sonntag den 2. Februar d. J. 
nachmittags 3, Uhr 
im Hötel zum deutschen Hof in Culmsee 
ſtattfindenden 


Wählerverſammlung 


der konſervativen und gemäßigt-liberalen Partei aus den Kreiſen 
Culm, Thorn und Brieſen, ſoweit letzterer zum diesſeitigen 
Wahlkreiſe gehört, werden die ſämmtlichen Geſinnungsgenoſſen 
behufs definitiver Feſtſtellung des Kandidaten für die auf den 
20. Februar d. Is. anberaumte Wahl zum Reichstage ergebenſt 
eingeladen. 

Culmſee den 17. Januar 1890. 


Der Vorſtand des Wahlvereins 


| der konſe 


rvativen und gemäßigt-liberalen Partei 
des Wahlkreiſes Culm-⸗Thorn-Brieſen. 


Sonntag den 2. Februar 1890 vorm. 12 Ahr 


findet in der 


Aula des Königl. Gymnaſiums, 


räumen eingeſehen bezw. gegen gebühren⸗ hier, zu gunſten der aus dem Coppernikus⸗Verein hervorgegangenen Stiftung 


freie Einſendung von 75 Pfennigen von 
uns bezogen werden. 
Verdingungstermin 
den 4. Februar 1890 vormittags II Uhr. 
Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 
horn den 13. Januar 1890. 


Königl. Eiſenbahnbetriebsamt. 
Oeffentliche 


Zwangsverſteigerung. 


Dienſtag den 28. Januar d. Is. 
nachmittags 2 Uhr 
werde ich in der Wohnung des Gutsbeſitzers 
Müller in Katharinenflur 
ein Pianino, ein Cylinderbureau, 
einen Regulator, ein Sopha, zwei 
Spiegel mit Konſole, ein Kleider⸗ 
ſpind, zwei Seſſel u. a. m. 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigern. 
Thorn den 25. Januar 1890. 


Harwardt, Gerichtsvollzieher. 


Geſchäftsverkauf. 


Das J. Menezarski'ſche 
Colonialwaaren-⸗ und 
Deſtillationsgeſchäft 


ſoll im Ganzen verkauft werden. 
Näheres bei 


F. Gerbis, 


Verwalter der J. Menczarski'ſchen 
Konkursmaſſe. 


Bruchbandagen, 
Leibbinden, Geradehalter, 
Suspenſorien, 
Gummiſtrümpfe, Luftkiſſen, 
Klyſtierſpritzen, Eisbeutel, 
Bettunterlage, Verbandſtoffe, 

ſowie ſämmtliche Artikel zur 


Krunkenpflege 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen 

Gustav Meyer, 
geprüfter Bandagiſt. 

u Echt ruſſ. Gummiboots. ag 


J. Kozlowski-Thorn, 
Breiteſtraße Nr. 85, 
neben Herren C. B. Dietrich & Sohn. 
Galanterie-, Bijouterie-, Alfenide-, 
Lampen- & Lederwaarenhandlung, 
empfiehlt fein reichaſſortirtes Lager 
von Gelegenheitsgeſchenken u. 
Gebrauchsgegenſtänden. 
SPhotographiealbums, Schreibmappen, 
8] Brieftaſchen, Cigarren⸗u. Cigaretten⸗ 
taſchen, Portemonnaies, Cigarren⸗ 
u. Cigarettenſpitzen, Tabakspfeifen, 
Bierkrügen und Seideln, Blumen⸗ 
vaſen und gearbeiteten Blumen in 
Stoff und Porzellan, Fächern, 
Schreibpapieren. 


chirme, Kravatten. mE 


Ruſſiſche 


Theehandlung 
B. Hozakowski, 


Thorn, Brückenstrasse 13, 
empfiehlt 
billigſten und beiten 


Thee, 


Iapan- u. Chinawaaren 


Ampeln. 


214% qun ⸗uauv 


ängelampen 


a 


Steh: und H 
shnplaung = 


owie 


Samowars. 
Möbel⸗, Spiegel: u. 
Polſterwaaren-Lager 


Adolph . Cohn 


Thorn Coppernikusstr. 187 
empfiehlt nur reelle Möbel zu ſehr billigen, 
aber feſten Preiſen. 


zur künſtleriſchen und wiſſenſchaftlichen 
Jungfrauen eine 
nt 


ſtatt 


Thorn im Januar 1890 


Der Vorſtand 


geſaugliche Matinee 


Eintrittskarten zu derſelben ſind in der Buchhandlung des Herrn 
Walter Lambeck, hier, zum Preiſe von 1.50 Mark zu haben. 
Zum regen Beſuch der Aufführung ladet ergebenſt ein 


Ausbildung würdiger und bedürftiger 


der Stiftung. 


Gegen Rülte und Nüſſe 


empfiehlt Unterzeichneter ſein großes Lager 


Herren und 


Gegen 


Stroh u. 


Herren⸗ 


Cylinderhüte in den 


ebensgroß und mittel, verabfolgt billigſt 
J. Piatkiewiez, Coppernikusſtr. Nr. 181. 


Iluminations-Kerzen, 


in diverſen Größen, empfiehlt billigft 
die Wiener Kaffeerösterei, 
Neuſt. Markt Nr. 257. 
Beſtellungen auf 


Schloßfteiheits⸗Loſe 


nehme ich nur noch bis zum 1. Februar cr. 
entgegen. 


Oscar Drawert, Altſt. Markt Nr. 162. 

1 werden gut und 
Regenſchirme wg pan, 
auch neu bezogen und alle in mein Fach 
ſchlagenden Drechslerarbeiten ausgeführt. 
L. Karpen, Drechslermſtr., Bäckerſtr. 227, 
im Haufe des Herrn Tiſchlermſtr. Koerner. 


Vorzüglich gutſitzende CTorſettes 
Geschw. Bayer, Alter Markt 296. 
Zwei elegante 


Damen⸗Maskenanzüge 


ſind zu verleihen Eliſabethſtr. 269. 


Pianina, 
gut, reich geſchnitzt, preiswerth zu verkaufen. 
Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 


Tüchtiger Materialist, 


nicht zu jung, kautionsfähig, polniſch 
ſprechend, wird zur Leitung eines Kolonial⸗ 
waarengeſchäfts geſucht. 

Adreſſen unter A. Z. erbeten. 

Suche für mein Cigarren⸗ und Tabak⸗ 
geſchäft per ſofort oder 1. April er. einen 


Lehrling, 
der polniſchen Sprache mächtig. 
F. Duszynski. 
5 großes Oelbild, Winterlandſchaft, mit 
prachtvollem Goldbarockrahmen, iſt billig 
zu verkaufen Eliſabethſtraße 84, 1 Tr. 


Gebinde 


von Wein oder Spirituoſen werden ge⸗ 
kauft. Näheres in der Exped. d. Ztg. 
Erbele Kindern Handarbeitsunterricht, 
auch wird Putz gearbeitet. 
Groß⸗Mocker, Mauerſtraße 645. 
1 kl. Wohn. zu verm. Katharinenſtr. 205. 
Wo bannen von je 2 und 3 Zimmern, 
mit geräumigem Zubehör, ſind von 
ſofort zu vermiethen. 
Casprowitz, Kl.⸗Mocker. 


zur Jagd und Reiſe, ruſſiſche und 
79 deutſche Gummibots 


stiefel mit und ohne Gummizug und 
Pelzfutter. — Hausschuhe mit Filz⸗ 
und Lederſohlen. 


Geſundheitsſohlen, Einlegeſohlen, 
Saur in Filz, Kork, Schilf 
w. 


aus weichem und ſteifem Filz in den 
prachtvollſten Farben und Formen. 


Warschauer Pelzmützen und andere 

erren⸗ und Knabenwintermützen. 

Grundmann, Hutfabrikant, 
Thorn, Breiteitraße, 

bei C. B. Dietrich & Sohn wohnhaft. 


as Kniſerhüſten — 2 fein möblirte 


Warschauer Filzstiefel 


für Damen, 
Kinder. — Damenfilz- 


Rheumatismus: 


Filzhüte BE 


neueſten Formen. 


Zimmer zu vermiethen 
Breiteſtraße 90a. 
[SER Wohnung, 3 Zim, Küche, 2 Kamm,, 
Keller, zum 1. April Tuchmacherſtraße 
Nr. 154 zu vermiethen. 
En möblirtes Zimmer mit Kabinet, für 
1 4. 2 Herren von ſofort zu vermiethen 
Gerſtenſtraße 78, 2 Tr. 
Tuämaderftraße 187/88 {ind noch einige 
Wohnungen zu 3 und 7—8 Zimmern 
vom 1. April zu vermiethen. Auf Wunſch 
auch Pferdeſtall. J. Frohwerk. 


Eine 


herrſchaftliche Wohnung 
iſt in meinem Hauſe Bromberger Vorſtadt, 
Schulſtr. Nr. 113, vom 1. April 1890 ab 
zu vermiethen. G. Soppart. 


Möbl. Zim. von ſofort 3. verm. Bache 47. 


ie 2. Etage, 3 Zimmer und Zub., vom 
1. April zu verm. Coppernikusſtr. 210. 


1 herrſchaftliche Wohnung vom 1. April zu 
vermiethen. A. Wiese, Eliſabethſtr. 
Kl. Wohnungen z. verm. Blum, Culmerſtr. 


I. nebſt 2 Stuben, ſowie 
Ein Laden Wohnungen von 4 Zim. 
und 2 Wohn. im 4. Stock vom 1. April, 
auch früher, zu verm. Neuſtadt 257. Zu 
erfragen in der Kaffeeröſterei daſelbſt. 


in möbl. Zim. zu verm. Tuchmacherſtr. 17 
1 möbl. Wohn., mit oder ohne Burſchengel., 
zu vermiethen Tuchmacherſtr. 183 J. 

von je 4 Zim. 


U 
3 Wohnungen u. Zubehör von 
ſofort oder per 1. April zu vermiethen 
Georg Voss, Baderſtraße. 
Das bisherige Amtsbureau, zu jedem 
Geſchäft ſich eignend, von gleich zu 
vermiethen. 
F. Radeck, Schloſſermſtr., Mocker. 
We den Verſehung des Herrn Pr.⸗Lieut. 
Waas iſt die 1. Etage Bromb. Vorſt., 
Schulſtr. 137, nebſt Zub. von ſof. z. verm., 
desgl. ſind vom 1. April n. J. Biobhungen 
von 6—12 Zimmern nebſt Zub. zu verm. 
Chr. Sand. 


1 m. Zim. U. Rab. 1 Trp. n. v. Neuſtadt 145. 
Eine herrſchaftl. Wohnung 


7 Zimmer (2 Salons), Küche nebſt Zubehör, 
mit allem Komfort der Neuzeit ausgeſtattet, 
iſt v. 1. April d. Is. zu vermiethen. 
Gustav Scheda. 
in möbl. Zimmer und Kab. vom 1. Febr. 
zu vermiethen Culmerſtr. 319. 


Im. Zim. n. v. b. z. verm. Strobandſtr. 79 II. 
4 Stuben, 5 
1 Wohnung uben ntree, 


helle Küche u. Zubeh. 
billig zu vermiethen. Schuhmacherſtraße 
Nr. 34850. Theodor Rupinski. 


Schützenhaus. 


Gartenſaal. BE 
A. Gelhorn. 
Sonntag den 26. Januar er. 


Großes Streich⸗Concert. 


Dirigent E. Schwarz. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 25 Pf. 


Montag den 27. Januar er. 
Zur Feier des Geburtstages 
Sr. Maj. des Kaisers 


Großes Streich⸗Concert 


mit beſonders ausgewähltem Programm. 
Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab Schnittbillets 10 Pf. 


Sonntag den 9. Februar 1890 
Aula des Gymnasiums 


Clavier-Concert 
J. J. Paderewski. 


Numm. Billets a 3 Mk. bei 


E. F. Schwartz. 


Die für das am 9. Februar in der Aula 
des Gymnasiums stattfindende Pade- 
rewski-Conecers bestellten 


Billets 


bitte bis zum 29. d. Mts. in 


Empfang nehmen zu wollen, da sie sonst 
anderweitig vergeben werden. 
Hochachtungsvoll 


E. F. Schwartz. 


Aula der Bürgerschule. 
Mittwoch den 29. Januar er. 


III. Sinfonie-Concert 


der Kapelle ee von der Marwitz 
S. Pomm.) Nr. 61. 
Sinfonie D-moll Schumann. 


—g— 


Aufang 8 uhr. mE 
Entree: Numm. Sitzplatz 1 Mk., Steh⸗ 
platz 50 Pf. 
Friedemann, 
Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


Museum. 
Heute Sonntag den 12. Januar er. 


Concert & 


mit nachfolgendem Tanzkränzchen. 
Anfang 7 Uhr. Entree 10 Pf. 
Paul Schulz. 
Museum. 


Montag den 27. Januar er. 
Zur Feier des Geburtstages Sr. Maj. 


Großes Coneert 


mit nachfolgendem u Tanz. ug 
Anfang 6 Uhr. Entree 10 Pf. 
P. Schulz. 


.. . ̃ ˖——— 
Fürstenkrone an 
Sonntag d. 26. u. Montag d. 27. Januar 


Tunzkrünzchen 


bis 12 Uhr. C. Hempler. 


Volksgarten „Cheater 


orn. 


2Vorſtellungen 


des geſammten Künſtlerperſonals vom 
Viktoriatheater in Poſen. 


Thorn, 30. u. 31. Januar er. 
Geschw. Lillys 
(3 Damen) Velocipediſtinnen und 
Inſtrumentaliſten. 
Gebrüder Forre 
Inſtrumentalvirtuoſen. 
Fräulein Elise de Careil 
Koſtümſoubrette. 
Fräulein Toscana 
internat. Sängerin. 
ebr. Warnke 
Gymnaſtiker am dreifachen Reck und 
römiſche Ringe. 
Schmidt - Hawkins 
Tanzhumoriſt. 
Geschwister Hagn 
Geſangsduettiſtinnen. 

Preiſe der Plätze: 

Im Vorverkauf in der Cigarrenhandlung 
des Herrn Duszynskl: 

Loge und numm. Parquet 75 Pfg., 
Saalplatz 50 Pfg. An der Kaſſe: Loge 
60 Pfg. Parquet 1 Mark, Saalplatz 

g. 

Kinder auf allen Plätzen die Hälfte. 
Kaſſenöffnung 6½ Uhr. 
Anfang 7½ Uhr. ng 

Arthur Roesch. 
öbl. aim m. Extraeing., a. W. Klav., 
bei H. Dudeck, Gerberſtr. 27778. 

I m. Zim. zu verm. Brückenstr. 14, * 
akobsſtr. 230 Wohnung, 2 Zimmer, 
Kabinet, Küche mit Ausguß im vierten 

Stock vom 1. April für 180 Mk. zu verm. 

Näheres bei Lehrer Chill eine Treppe. 

I m. Zim. zu verm. Gerberſtr. 287, part. 

Sir: große Wohnung von 4—5 Simmern 
von ſofort zu vermiethen bei 

J. Dinter, Schillerſtraße 412. 


Hierzu Beilage und iNufeirtes Unter: 
haltungsblatt. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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Beilage zu Nr. 22 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 26. Januar 1890. 


Kaiſers Geburtstag 1890. 


Noch Wintertag, doch friſches Frühlingsahnen! 
In hellrem Scheine ſtrahlet uns die Welt, 
Die Sonne wandelt ſchon auf höhern Bahnen 
Und ſpendet ihre Kraft in Wald und Feld. 
Das iſt die Zeit, die wieder hoffen läßt, 

Sie bringt uns unſres Kaiſers Wiegenfeſt. 


Ob ſeinem Herzen eine neue Wunde 

Auch ſchlug des Todes düſter ſchwere Hand, 
Ihn grüßet noch des Lebens heitre Stunde, 
Ihm jauchzet zu ein ganzes großes Land. 
Kein Trauern heute, keine Klage — laßt 
Die Fahnen wehen heute hoch vom Maſt! 


Er folgt dem Beiſpiel ſeiner theuern Todten, 
Auch er will nimmer ſich Genüge thun, 

Lebt er beharrlich doch nach den Geboten 
Der Ahnen, die jetzt ſtill im Grabe ruhn. 
Und gingen auch die Edlen alle hin — 

In ihm verblieb ihr hoher Geiſt und Sinn. 


Drum wieder hoch das Haupt, und auf die Blicke, 
Und freudig um den Kaiſer ſcharet Euch! 

Es blühe ihm das beſte der Geſchicke, 

Und mit ihm blühe weiter unſer Reich, 

Mit ihm und durch ihn bis zur fernſten Zeit 

Im Friedensglanze und in Ewigkeit! 


Nachklänge zur Kaiſerfahrt gen Oſten. 
Wer den Orient bereift, begegnet der Thatſache, daß der 

Orientale wohl Deutſche kennt, von dem Vaterlande der bei ihm 
wohnenden Koloniſten und des vorübergehenden Reiſeuden jedoch 
keine oder eine höchſt mangelhafte Vorſtellung beſitzt. Es kann 
das auch nicht verwundern. 

Der Handel vollzog ſich und vollzieht ſich noch größtentheils 
— unter fremder Flagge, an deutſchen Konſulaten gebrach es, 
erſt 1867 wurde das Konſularweſen des Reiches durch ein Geſetz 
geordnet, und trotzdem ſtand daſſelbe hinter dem Englands, Frank⸗ 
reichs und Amerikas bis auf die letzte Zeit zurück. Der deutſche 
Geſchäftsmann war gezwungen, ſich in Streitfällen an die Ver⸗ 
treter fremder Mächte zu wenden, da ſein eigenes Land, nament⸗ 
lich zur Zeit der politiſchen Zerriſſenheit, ihm keinen Schutz ge: 
währte. Deutſchland, zumal das flottenloſe, konnte ſeinen Landes⸗ 
kindern in der Fremde nicht zu ihrem Rechte verhelfen. Der 
Engländer, Franzoſe und Amerikaner dagegen fühlte ſich überall 
als der Angehörige ſeines Stammlandes, das für ihn jeden Augen⸗ 
blick einzutreten bereit war. So blieb der Deutſche im Nach: 
theil, hatte mit größeren Schwierigkeiten zu kämpfen und ent: 
äußerte ſich im Intereſſe des Geſchäftes zuweilen feiner Na- 
tionalität, 

Inzwiſchen vollzog ſich die Entwickelung des Reiches, für 
uns Alle kam die 1155 Zeit, in der Deutſchland im Rathe der 
Völker an die ihm gebührende Stelle trat, aber was uns groß 
und herrlich gilt, blieb den Völkern des Morgenlandes gleichgiltig. 
Sie hatten keine handgreiflichen Beweiſe von den Umgeſtaltungen 
in deutſchen Landen. 

Wohl drang Kunde zu ihnen von dem, was geſchehen, aber 
auf Wegen, welche die wirklichen Verhältniſſe arg trübten. 

Die Preſſe des Orients unterliegt hauptſächlich dem Ein⸗ 


fluſſe der Pariſer Blätter. Aus dieſen ſchöpfen die Journale 


er großen und kleinen ägyptiſchen, kleinaſiatiſchen und türkiſchen 
Städte ihr Wiſſen, ihre Neuigkeiten, ihren Klatſch. 

Dem Bewohner von Smyrna, Beirut, Konſtantinopel u. ſ. w. 
werden ſogar die Skandalgeſchichten der Boulevards aufgetiſcht, 
als gäbe es nur einen beachtenswerthen Mittelpunkt der Welt — 
Paris. Daher kommt es, daß der gemeine Mann des Orients 
— das Volk — das Ausland einfach als „Paris“ und alle 
europäiſchen Waaren als aus Paris ſtammend bezeichnet. Der 
beſſer Unterrichtete unter liegt nicht derſelben geiſtigen Beſchrän⸗ 
kung, aber trotzdem iſt er weit entfernt, der wirklichen Sachlage 
Rechnung zu tragen. Schon die Unkenntniß der deutſchen Sprache, 
das Vorherrſchen des Franzöſiſchen als Verkehrsſprache, hindert 
ihn ſich direkt zu informiren. Dazu kommt, daß die deutſche 
Preſſe ungenügend im Orient verbreitet iſt. Die Boulevards⸗ 
blätter, die „Times“ findet man überall in den Hotels und beſſeren 
Caſé's, Deutſchland iſt durch die „Kölniſche Zeitung“, „Kreuz⸗ 
zeitung“ und den „Kladderadatſch“ vertreten, aber nicht durchgehend. 
Der „Wiener Neuen freien Preſſe“ begegnet man am meiſten und 
zwar dort, wo deutſche Reiſende zu verkehren pflegen. Den größten 
Einfluß auf die politiſche Haltung der entweder franzöſiſch, 
griechiſch, armeniſch, türkiſch oder arabiſch erſcheinenden Jour⸗ 
nale haben die Pariſer Boulevards, deren negatives Wohlwollen 
für uns keines Kommentars bedarf. Hieraus kann man ent⸗ 
nehmen, welche Vorſtellungen im Orient über Deutſchland im 
großen und ganzen herrſchen, zumal in den Provinzen. In 
Konſtantinopel haben die deutſche Botſchaft, die preußiſchen „Re⸗ 
form“⸗Offiziere und Beamten, das Konſulat und die in der Ge⸗ 
ſelligteit wacker zuſammenhaltenden Geſchäftsleute durch maß⸗ 
volles Auftreten, treue Pflichterfüllung und Tüchtigkeit dem 
deutſchen Namen ein Anſehen erworben, an welchem Zeitungs: 
hetzen vergebens zu rütteln ſuchen, ſoweit die intelligenten Kreiſe 
der türkiſchen Hauptſtadt in Betracht kommen. Dem gläubigen 
Moslim der breiten Schichten gilt dagegen Pera, der Wohnſitz 
der Botſchafter, der Konſuln und ungläubigen Anſiedler, als 
das „Schweineviertel“ und das nach Berliner Plänen erbaute, 
durch Geldabſtriche auf das Nothwendige reduzirte Palais der 
deutſchen Botſchaft heißt im Volksmunde dort, wegen der an den 
vier Dachecken des kaſernenmäßig gerathenen Gebäudes ange- 
brachten Adler allgemein — das „Taubenhaus“. Vom architekto⸗ 
niſchen Standpunkt aus imponirte das Reich dem Einwohner des 
an üppigen Paläſten und wunderbaren Moſcheen nicht armen 
Konſtantinopel in keiner Weiſe. Sparſamkeit am unrechten Ort 
iſt hieran Schuld. Genug, dem deutſchen Weſen ſtellen ſich im 
Orient Schwierigkeiten aller Art in den Weg, ihm wird die Ent⸗ 
faltung ſchwer gemacht, ſei es durch die Konkurrenz mit anderen 
Nationalitäten oder durch die Beharrlichkeit, mit welcher der 
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Orientale an gewohnten, vorgefaßten Anſchauungen hängt. Von 
geradezu unberechenbar günſtigem Einfluß auf die angedeuteten 
Verhältniſſe iſt daher die Reiſe des Kaiſers nach dem Oſten. 
Der Herrſcher des Deutſchen Reiches ward vom Sultan mit den 
höchſten Ehrenbezeugungen empfangen, die je einem fürſtlichen 
Gaſte des türkiſchen Hofes zu Theil wurden, und der Bevölkerung 
bewies der Augenſchein, daß ein Großer und Mächtiger gekommen 
ſei, den Beherrſcher der Gläubigen in Frieden zu begrüßen. Und 
von dieſem Ereigniſſe berichteten die Zeitungen in die Provinzen; 
Deutſchland, ſeine Stärke, ſeine Bedeutung bildete das Thema 
der öffentlichen und privaten Beſprechungen. Die achtungge— 
bietende Reiſe des Kaiſers ließ keine Entſtellung der Thatſachen 
zu. Einem franzöſiſchen Journale, das ſich der Unwahrheit bes 
fleißigte, wurde vom Sultan der Poſtvertrieb in ſeinem Lande ver⸗ 
boten. — Noch auf Jahre hinaus werden die Folgen der Kaiſer⸗ 
fahrt gen Oſten den Deutſchen in der Levante zu Gute kommen. 
Das Anſehen, welches dem Reiche gewonnen, iſt ihnen Halt und 
Schutz, die öffentliche Meinung muß ſich inbezug auf Deutſchland 
von falſchen Anſichten befreien und im Wettbewerb mit den An⸗ 
gehörigen anderer Nationen unſeren Landsleuten Gleichberechti⸗ 
gung zuerkennen als den Unterthanen des Kaiſers, dem Ehr— 
furcht und Bewunderung in der Hauptſtadt am goldenen Horn 
gezollt wurde. 8 


Literariſches. 

Bernhard Förſter. Eine Schrift zum Andenken und 
zur Rechtfertigung. Herausgegeben von deutſchen Freunden. 
Leipzig 1889. Verlag von Theodor Fritſch. Preis 0,50 Mark. 
Die Schrift unternimmt es, das Dunſtgewebe, welches die Er— 
findungsgabe böswilliger Gegner um die Perſon des im vorigen 
Jahre verſtorbenen Dr. Förſter, um ſeine Abſichten und um ſeine 
Werke geſtrickt hat, zu zerreißen. Es iſt ein häßlicher Zug 
politiſcher Gegner, wenn ſie genug an dem ſelbſtloſen Werke 
eines Mannes gemäkelt und doch keinen Punkt gefunden haben, 
wo ſie mit Erfolg einſetzen konnten, ſich nunmehr gegen die 
Perſon dieſes Mannes ſelbſt wendeten und ihn, den von Idealen 
beſeelten Pionier des Deutſchthums, perſönlich verdächtigten. 
Bernhard Förſter war ein ſolcher Mann, der den Schaden des 
üppig emporgewachſenen Judenthums erkannte und, nachdem er 
gegen daſſelbe eine nationale Bewegung in Deutſchland angebahnt, 
ſeinen vom allgewaltigen Kapital niedergehaltenen Landsleuten 
neue Gebiete eröffnen wollte, wo ſie frei von den Feſſeln jüdiſcher 
Geldmacht die Früchte redlichen Erwerbs ſelbſt ernten könnten. 
Ein ſolches Gebiet fand der unermüdlich Thätige in der ſüd— 
amerikaniſchen Republik Paraguay, deren Regierung den Nutzen 
deutſcher Anſiedelungen wohl erkannte und daher dem Unter— 
nehmen Förſters bereitwillig entgegenkam. Ueber das Gedeihen 
und den heutigen Zuſtand der Kolonie Nueva⸗Germania berichtet 
die uns vorliegende Schrift und zwar, was für die Beurtheilung 
des deutſchen Anweſens ausſchlaggebend iſt, nicht in der Form 
allgemeinen Räſonnements, ſondern an der Hand direkter brief: 
licher Mittheilungen der Koloniſten ſelbſt. Die Schrift enthält 
einen Nachruf der Anſiedler, welcher in jeder Zeile beweiſt, daß 
Förſter den erſtrebten Erfolg errungen und einer großen Anzahl 
deutſcher Landsleute die geſuchte Heimſtätte geboten hat. 
Intereſſant ſind die Mittheilungen der Gattin des Verſtorbenen, 
Eliſabeth Förſter, über einen Sonntag in Nueva- Germania, 
ferner die ſtatiſtiſchen und ökonomiſchen Darlegungen, welche der 
Generalkommiſſar der Einwanderung Santiago Schaerer als 
Erwiderung auf eine abfällig urtheilende Klingbeilſche Broſchüre 
giebt. Die Freunde Förſters widmen ihm einen Nachruf, welcher 
ſeinen geſammten Lebenslauf enthält. Außerdem finden wir in 
der Broſchüre noch „Stimmen aus der Kolonie“ und ein Ver— 
zeichniß der Schriften Dr. Förſters. Die Schrift iſt nicht nur 
für Freunde der Kolonialſache leſenswerth, ſondern auch die 
Gegner können ſich daraus Raths erholen, wie thöricht es iſt, 
über einer Sache den Stab zu brechen, von der man entweder 
nichts verſteht oder von der man aus momentaner Kleinkrämerei 
nichts wiſſen will. X 

Gemeinnütziges. 

(Zur Anfertigung eiuer grünen Ampel) giebt 
„Fürs Haus“ (vierteljährl. 1 M.) folgende Anweiſung: Man 
läßt einen großen Tannenzapfen in der Ofenwärme aufgehen, 
füllt ihn darauf mit loſer Erde, ſteckt in jede Schuppe ein 
Gerſten- oder Weizenkorn und feuchtet das Ganze an. An einem 
mit einer Stopfnadel durchzogenen Faden hängt man den Zapfen 
an einen Blumentiſch oder an den Fenſterknopf. Zum Anfeuchten 
hält man ihn in einen Topf mit Waſſer und ſtellt eine Unter: 
taſſe darunter, damit das Waſſer, welches abläuft, hineintropft. 
Die Körner wachſen in einigen Tagen und bedecken den Zapfen 
mit friſchem Grün. 

Mannigfaltiges. 

(Das letzte Gedicht Karl von Geroks) iſt ein in 
der neueſten Nummer von „Ueber Land und Meer“ zur Ber: 
öffentlichung gelangender Trauergeſang auf die Kaiſerin Anguſta, 
von welchem wir, mit Genehmigung der Redaktion des Stutt— 
garter Blattes, einige Strophen hier wiedergeben: 


Und nun auch Du! — Die letzte der Genoſſen, 
Beſchließe den erlauchten Todtenzug! 

Nun erſt iſt ganz die große Zeit verfloſſen, 
Seit man auch Dich zur Ruhekammer trug. 
Noch ſchimmerte von glorreich ſchönen Tagen 
Auf Deiner Stirn ein blaſſer Widerſchein; 

Die Herzen, die den Todten einſt geſchlagen, 
Als edles Erbtheil nannteſt Du ſie Dein. 


Die Glocken tönen. Zeuch denn hin im Frieden, 

Das Banner mit dem rothen Kreuz voran, 

Barmherzigkeit ſei ewig Dir beſchieden, 

Dieweil Du hier Barmherzigkeit gethan. 

Zeuch hin und melde den verklärten Lieben, 

Daß ihrer fromm ein dankbar Volk gedenkt, 

Und daß das Neich bis heute ſtark geblieben, 

Vom Enkel feſt wie einſt vom Ahn gelenkt. 
Der Dichter ſang ſein Lied mit dem letzten Athemzuge; ein 
Opfer derſelben tückiſchen Krankheit, ſtarb er, gerade eine Woche 
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nach dem Tode der von ihm beſungenen deutſchen Kaiſerin. — 
Die außerordentliche Verehrung und Liebe, welche Oberhofprediger 
Karl Gerok in Stuttgart genoß, kam bei ſeiner Beerdigung in 
großartiger Weiſe zum Ausdruck. Eine nach Tauſenden zählende 
Menge hatte ſich zu dem Trauerakte eingefunden. In allen 
Straßen, durch welche der Leichenzug ſich bewegte, bildete Pu⸗ 
blikum in Trauerkleidung Spalier. Am Grabe widmete Hof⸗ 
prediger Braun dem Verſtorbenen einen warmen Nachruf, dann 
ſprachen ein Sohn und ein Bruder Geroks herzliche Worte des 
Abſchieds. Hierauf wurden zahlreiche prachtvolle Kranzſpenden, 
Palmzweige ꝛc. unter entſprechenden Worten namens der Stadt⸗ 
gemeinde, des Konſiſtoriums, der Geiſtlichkeit ꝛc. niedergelegt. Einen 
wunderſchönen Kranz von Lorbeer, Roſen und Maiblumen mit 
der Inſchrift auf weißer Atlasſchleife „Auguſte Viktoria“ hatte 
die Kaiſerin geſandt. 


(Orden der hochſeligen Kaiſerin Auguſta.) Die 
hochſelige Kaiſerin Auguſta beſaß, wie die „Poſt“ mittheilt, all 
die Verdienſtorden mit eingerechnet, vierzehn große Dekorationen, 
die meiſten in Brillanten. Die Kette vom Schwarzen Adler⸗ 
orden geht an das Kapitel zurück mit der eingravirten Inſchrift, 
daß Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Königin Auguſta dieſelbe 
vom 18. Oktober 1861 an getragen hatte. Desgleichen beſaß 
die hohe Frau die einzig beſtehende Dekoration des Schwanen⸗ 
ordens; dieſe hatte König Friedrich Wilhelm IV. bei der 
Wiederbelebung des Ordens als Geſchmeide für ſeine Gemahlin 
Königin Eliſabeth anfertigen laſſen und dabei beſtimmt, daß 
jedesmal die Gemahlin des Königs es trage. Aus dem Beſitz 
der Königin Eliſabeth ging die Kette in den der Kaiſerin Auguſta 
über, Die Form der Kette iſt ganz in den chriſtlichen Symbolen 
des Mittelalters gehalten. Die Kette beſteht aus achtzehn Gliedern, 
jedes in der Form eines Geißelinſtruments, zwei gegenüber⸗ 
ſtehenden Sägen, zwiſchen denen ſich ein rothes, von dieſen ein⸗ 
gezwängtes Herz befindet, das Reue und Buße bedeuten ſoll. 
Als Knieſtück befindet ſich daran das Bild der heiligen Jungfrau. 
Unter dieſem hängt das eigentliche Ordensſymbol, ein Schwan 
als Symbol der Reinheit des Herzens, ebenſo wie die an dem⸗ 
ſelben angebrachte weiße unbefleckte Dwele ebenfalls ein Sinn⸗ 
bild der Reinheit des Herzens darſtellen ſoll. Die Glieder an 
dieſer Kette ſind von Gold, die Herzen von Rubinen, das Bild 
der Mutter Gottes von Diamanten, ebenſo der Schwan und 
die Dwele. Intereſſant möchte die Thatſache ſein, daß noch eine 
echte Ordenskette des Schwanenordens exiſtirt. Sie rührt aus 
dem Domſchatze in Baſel her, dem ſie wahrſcheinlich durch den 
Bürgermeiſter Roth, der Ritter des Schwanenordens war, ver⸗ 


macht worden iſt. Aus einer Auktion erſtand ſie der damalige 3 


Bundestagsgeſandte von Nagler, der fie dem damaligen Kron⸗ 
prinzen Friedrich Wilhelm als Geſchenk verehrte. In dem 
Krontreſor ſoll ſich ebenfalls ein Exemplar befinden. Ob es die 


erwähnte Originalkette iſt oder eine Kopie derſelben, entzieht ſich 


unſerer Kenntniß. 

(Die Krankheit Kaiſer Friedrichs) wirft noch ihre 
Schatten in der mediziniſchen Wiſſenſchaft, nachdem ihre Erör⸗ 
terung vom Schauplatz des politiſchen Kampfes, auf den ſie 
leider gezogen worden war, längſt verſchwunden iſt. Die deutſche 
mediziniſche Wiſſenſchaft hat den Makel der Verdächtigung, daß 
ſie die Schuld an dem Schickſal Kaiſer Friedrichs trage, nicht 
auf ſich ſitzen laſſen wollen, und nach dem Ergebniß einer Sam⸗ 
melforſchung, die auf Anregung des bekannten Laryngologen Dr. 
Felix Semon in London, eines Deutſchen von Geburt, unter 
den Kehlkopf⸗Spezialiſten der ganzen Welt veranſtaltet und eben 
vollendet worden iſt, ſteht, wie man der „Täglichen Rundſchau“ 
ſchreibt, die deutſche mediziniſche Wiſſenſchaft in ihrem Verhalten 
der Krankheit des Kronprinzen Friedrich gegenüber als vollkommen 
gerechtfertigt da. Wie den Leſern vielleicht noch erinnerlich ſein 
wird, brachte die angeſehene engliſche Fachzeitſchrift, das „British 
medieinal Journal“, im Jahre 1887 in der leicht erkennbaren 
Abſicht, denjenigen deutſchen Arzt, der die Krankheit des Kron⸗ 
prinzen Friedrich in ihrem Beginne behandelt hatte, eines Kunſt⸗ 
fehlers zu bezichtigen, in einem Leitartikel die Behauptung, daß 
Kehlkopfneubildungen, welche anfänglich keine Spur einer Bös⸗ 
artigkeit zeigten, durch die intralaryngealen, d. h. vom Innern 
des Kehlkopfes her vorgenommenen Entfernungsverſuche derſelben 
infolge der damit verbundenen Reizung oft bösartig werden. 
Dieſe Behauptung war nicht neu, ſie war aber um ſo un⸗ 
wiſſenſchaftlicher und unhöflicher, als ſie von den engliſchen Spezial⸗ 
ärzten, welche ſie ſchon wiederholt aufgeſtellt hatten, trotz der 
ärztlicherſeits an ſie ergangenen Aufforderung noch nicht durch 
Beweiſe erhärtet worden war. Lennox Browne, ein namhafter 
Londoner Laryngologe, hielt es mit ſeiner und feiner Wiſſen⸗ 
ſchaft Würde vereinbar, Gläubige für jene leichtſinnige Be⸗ 
hauptung beim Laienpublikum zu ſuchen, indem er fie in vers 
ſchiedenen politiſchen Zeitungen des Langen und Breiten ausein⸗ 


anderſetzte, von wo die betreffenden Aufſätze in eine gewiſſe 5 


deutſche Preſſe übergingen. Daraufhin hat nun Dr. Semon es 
unternommen, an ſämmtliche Laryngologen der Welt eine An⸗ 
frage zu richten bezüglich ihrer Erfahrungen über die Umwandlung 
urſprünglich gutartiger Kehlkopfgeſchwülſte in bösartige, beſonders 
nach intralaryngealen Operationen. Wir wollen die Leſer nicht 
mit vielen Zahlen beläſtigen, ſondern ihnen nur das Geſammt⸗ 
ergebniß der Sammelforſchung mittheilen, die in einem Umfange 
und mit einer Gewiſſenhaftigkeit angeſtellt worden iſt, wie ſie 
nie zuvor in der mediziniſchen Wiſſenſchaft zu Stande gekommen 
iſt. Man höre, daß unter 10 747 Fällen gutartiger Kehlkopf⸗ 
neubildungen ihr ſpontaner Uebergang in bösartige in 12 Fällen 
und die entſprechende Umwandlung nach intralaryngealen Ope⸗ 
rationen in 31 Fällen beobachtet worden, wovon 15 Fälle noch 
zweifelhaft ſind. Aus dieſen Zahlen ergiebt ſich für jeden un⸗ 
befangen Urtheilenden die Schlußfolgerung, daß der Uebergang 
einer früher beſtimmt gutartigen Kehlkopfgeſchwulſt in eine bös⸗ 
artige überhaupt, ſo auch nach intralaryngealen Operationen als 
ein Ereigniß ſeltenſter Art bezeichnet werden muß. Wenn ſich 
ferner ergeben, daß auf je 249 intralaryngeale Operationen 
ein Fall von Umwandlung einer gutartigen Neubildung in eine 
bösartige kommt, ſo wird man dieſe Operation nicht für die 
Umwandlung verantwortlich machen dürfen, und jeder Arzt iſt 
danach berechtigt, die Operation mit gutem Gewiſſen auszuführen. 
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Das Triumphgeſchrei der Londoner Laryngologen über den Sieg 
der engliſchen Kehlkopſfchirurgie über die deutſche war alſo ebenſo 
unberechtigt wie boshaft, und ſo endet denn der ganze Streit 
über Kaiſer Friedrichs Krankheit mit dem Erkenntniß, daß die 
Engländer in jener traurigen Angelegenheit eine moraliſche Nieder: 
lage erlitten haben. 

(Der Menſur des Fürſten Reichskanzlers) mit 
dem verſtorbenen Abgeordneten und Rechtsanwalt H. Biedenweg, 
j. Z. in Stade, wird in einem kleinen Buche: Harten, Smarten 
un Begebenheiten, herutgeben von Fr. Biedenweg II., Oberge— 
richtsanwalt und Notar, Stade 1873, Erwähnung gethan. Die 
betreffende Stelle lautet in wortgetreuer hochdeutſcher Ueber⸗ 
ſetzung, die uns freundlich zur Verfügung geſtellt wird, folgender: 
maßen: So kam es denn auch, daß mein Bruder Heinrich als 
Brandfuchs von unſerer Seite (Bremenſer) gegen den Hannove⸗ 
raner Brandfuchs Otto von Bismarck geſtellt wurde ... und 
Bismarck iſt mit einer reellen Quart von meinem Bruder abge⸗ 
führt, obgleich der Unparteiiſche gerufen hat: „Hat nicht ge⸗ 
ſeſſen“, und weil der Unparteiiſche das geſagt hatte, iſt es auch 
nicht als Abſuhr erklärt worden. Aber die Quart hatte doch 
geſeſſen, das wird auch jetzt noch zu ſehen ſein. Aber die Klinge 
des Schlägers iſt auch abgeſchlagen, ſoweit ſie ihn getroffen hat. 

Mit dem Abfliegen von meines Bruders Klinge, weshalb 
Bismarck nicht abgeführt werden ſollte, hat es aber eine ganz 
natürliche Bewandtniß gehabt, indem Bismarck, wie er zu thun 
pflegte, gleich beim erſten Gang ſeine Doppelquart ſchlug, und 
mein Bruder auf die zweite Quart auch eine Quart vorſchlug. 
Weil nun Bismarck ſeine zweite Quart nicht in völliger Deckung 
ſchlug, wurde er von meines Bruders Quart getroffen, und bei 
dieſem Treffen that Bismarks Klinge einen Gegenſchlag gegen 
meines Bruders Klinge; hiervon iſt dieſe abgebrochen, da ſie 
vermuthlich an der Stelle, wo ſie gebrochen iſt, einen kleinen 
Riß gehabt hat. Hätte meines Bruders Quart Bismarck nicht 
getroffen, ſo konnte das Ende der Klinge ihn nicht ſo ins Geſicht 
ſchlagen, daß ein ſo reiner Schmiß herausgekommen wäre. Das 


abgeſchlagene Ende mußte doch einen Gegenſtand haben, an dem 
es brechen konnte, und hätte dann durch den Gegenſtoß zurück⸗ 
fliegen müſſen, ehe es Bismarck treffen konnte, und hätte nicht 
eine ſo reelle Quart verurſachen können, wie ſie Bismarck ſitzen 
hat. Ich bin Augenzeuge der Menſur geweſen und habe geſehen, 
wie er getroffen wurde, und wie hinterher ungefähr ein halber 
Fuß von der Klinge abflog und gerade zur Erde fiel. Dieſe 
Sache hätte ich hier nicht ſo ausführlich erzählt, wenn nicht in 
Zeitungen und Zeitſchriften ſo viel davon gemacht und geſagt 
wäre, Bismarck hätte keinen Schmiß bekommen, und nur zufällig 
hätte ihn das Endſtück der Klinge getroffen. Dem iſt nicht ſo, 
aber es iſt auch wahr, daß der Unparteiiſche geſagt hat, es 
hätte nichts geſeſſen. Weil es nun im erſten Gang paſſirte 
und Bismarck doch abgeführt werden mußte, ſo mußten die 
zwölf Gänge, worauf die Forderung geſtellt war, ſpäter, als 
Bismarcks Schmiß geheilt war, noch ausgepaukt werden. Nun 
konnte aber jeder ſehen, wie beide vorſichtig ſchlugen. Bismarck 
ſah ſich vor, und mein Bruder auch, und bei dieſer ganzen 
Paukerei iſt nichts herausgekommen. 

(Unſere Marine) zählt zur Zeit 78 Schiffe und Fahr⸗ 
zeuge mit zuſammen 533 Geſchützen, 189 814 Tonnen Depla⸗ 
cement und 188 330 Pferdekräften. Hierunter ſind 12 Panzer⸗ 
ſchiffe mit 145 Geſchützen, 85 054 To. Deplacement, 69 400 
Pferdekr.; 15 Panzerfahrzeuge mit 20 Geſch., 19 128 To. Depl. 
und 16 700 Pferdekr., 8 Kreuzerfregatten mit 116 Geſch. 25 490 
To. Depl. und 25 100 Pferdekr., 14 Kreuzerkorvetten mit 116 
Geſch., 26058 To. Depl. und 32 900 Pferdekr., 4 Kreuzer mit 
26 Geſch., 3936 To. Depl. und 4200 Pferdekr., 3 Kanonen⸗ 
boote mit 12 Geſchützen, 1467 To. Deplacement und 1020 
Pferdekr.; 7 Aviſos mit 18 Geſch., 8569 To. Depl. und 21 850 
Pferdekr. 10 Schulſchiffe und Fahrzeuge mit 72 Geſch., 14 387 
To. Depl. und 10 300 Pferdekr. und 9 Fahrzeuge, welche für 
Vermeſſungs⸗„Verſuchs-und andere Zwecke dienen, mit 8 Geſch. 
5725 To. Depl. und 6860 Pferdekr. Das Verhältniß des 
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kleinſten und beträgt hier ca. , während daſſelbe ſich bei den 
Fregatten und Korvetten etwa wie 1: 1 verhält, bei den Panzer: 
ſchiffen aber weit über 1 beträgt. 

J. Tr. (uus dem Bahnbeamtenleben in Indien.) 
Die neueſte Nummer des trefflichen illuſtrirten Blattes „The 
Graphie“ bringt auf ihrer erſten Seite die Abbildung einer 
aufregenden Szene aus dem Bahnbeamtenleben in Indien. 
Zwiſchen den Geleiſen einer durch dichten Dſchungel führenden 
Bahn liegt da, wo dieſelbe eben eine we gemacht hat, eine 
Tigerin mit ihren zwei Jungen. Ihr Gemahl, der Tiger, fteht 
daneben und ſieht offenbar aufmerkſam etwas ſich nahendem 
entgegen. Auf dieſe Gruppe kommt auf einer Draiſine gerade⸗ 
losgefahren ein Bahnbeamter. Vergebens bemüht er ſich ſein 
Gefährt zu hemmen, denn unglücklicherweiſe fällt gerade an dieſer 
Stelle die Bahn ziemlich ſtark ab. Die beiden zur Bedienung 
der Draiſine gehörenden Indier ſind abgeſprungen und laufen 
mit Geberden des Entſetzens davon, ihren Herrn ſeinem Schickſal 
überlaſſend. Man hat allen Grund, um den Mann beſorgt zu 
ſein, denn im nächſten Augenblick muß er mitten in die Tiger⸗ 
familie hineinfahren. Aus dem Text erſieht der Leſer zu ſeiner 
Beruhigung, daß die Sache glücklich endet. Es iſt ein Herr 
Kelly, ſtändiger Aufſeher an der Dacca-Mymeſinng⸗Bahn, dem 
beim Befahren ſeiner Strecke dieſes Abenteuer zuſtieß. Er glaubte 
ſich ſchon verloren, als er aber den Tigern ſich näherte, machten 
dieſe merkwürdiger Weiſe Platz und verzogen ſich ſtill in den 
Dſchungel. Noch blaß und zitternd erzählte Herr Kelly dies 
Begebniß an demſelben Tage, an dem er es erlebt hatte, dem 
Mr. G. Mills, demſelben, der das Bild davon für den „Graphie“ 
entworfen hat. Mr. Mills fügt noch hinzu, daß die Sache ſich 
mitten im Madapurs⸗Walde begeben habe.. Dort laufe die 
Bahn 20 Ml. weit durch dichte Waldung, die menſchenleer ſei, 
aber bewohnt von Tigern, Bären, Wildſchweinen und anderen 
wilden Thieren. Beim Bahnbau als Beamter auf dieſer Strecke 
angeſtellt, erinnere er ſich manchen vergnügten Jagdtages. 
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Bekanntmachung. 


Zur anderweiten Vermiethung des der 
Stadigemeinde gehörigen, in der Straße an 
der Mauer unter Nr. 400 Altſtadt N nen 
Thurmgebäudes auf 3 Jahre, vom 1. April 
1890 bis dahin 1893, haben wir einen 
Submiſſionstermin auf 
Dienſtag den 28. Jauuar d. Is. 

vormittags II Uhr 
in unſerem Bureau I (Rathhaus 1 Treppe) 
anberaumt, bis u welchem verfiegelte 
Offerten mit der Aufſchrift „Miethsgebot 
auf das Thurmgebäude Altſtadt Nr. 400“ 
einzureichen ſind. Die ermiettungöbe, 
dingungen können während der Dienſtſtunden 
im obengedachten Bureau eingeſehen werden. 
Das qu. Thurmgebäude kann als Speicher 
u *. leichen benutzt werden. 

71 des Gebots iſt eine Kaution 
Er: 15 ark bei unſerer Kämmereikaſſe 
einzuzahlen. 

Thorn den 13. Magi 1890. 

Der Magiſtrat. 


Im Liſſomitzer Forſt dicht bei Thorn. ⸗ 


vergeben. 


Autz- und e 


Brennhalzuerkauf. 3 


Paliturſpiritus 
Liter 35 Pf., 


Brennſpiritus 
Liter 30 Pf., 10 Liter 2 Mk. 50 Pf. 
Anton Koczwara, Drogerie. 


Ganze Loſe à 3,30 Mk., 


Dr. med. Haupt, 


Kurhaus für Nervenkranke u. 
Erholungsbedürftige, 


Tharandt bei Dresden. 


Prachtvoll gelegen und ſehr komfortabel 
eingerichtet. Behandlung mit allen ent⸗ 
1 Kurmethoden. Sommer und 

inter geöffnet. An Rede Zuſammen⸗ 
leben mit der $ amili ie des Arztes. Pro⸗ 
ſpekte auf Verlangen durch den obigen 
Beſitzer. 


für Porto beizufügen. 


14806. 330 Abb 
ban and A 6,80. Bes 8.4 


Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn 


vom 1. Oktober 1889 ab. 
Abfahrt von Thorn: 


Mark 25000 


Kindergelder auf pupillarisch sichere Hy- 
pothek zu billigem Zinsfuss sofort zu 


T. v. Chrzanowskl- Thorn. 


Apfelsinen, 


garantirt ſüß, billigſt, wie alle 


Büdfrüchte. 


Anton Koczwara, 
ital. Fruchthandlung. 
Spec.⸗Preiskourante franko u. gratis. 


Metzer Dombau- 


Geldlotterie. 


. Ziehung 92 ur bis 14. Februar 1890. 
Papau täglich un 800005 
0000 Mark. 


Loſe à Mark 3,50. 


5. Marienburger 


Geldlotterie. 


Ziehung am 7., 8. und 9. 
Ausſchl. baare 8 
Hauptgewinn 90000 


loſe à 1,70 Mk. zu haben bei 
C. Dombrowski-Thorn, 
Katharinenſtraße 204. 
1 von außerhalb ſind 10 Pf. 


pl edeirankhei 2 


das neue Heilverfahren v. 
v. — * aufgegebene Kranke ee en 
ettet. D. befte Buch ner Naturheiltunbe, 0 
bro. A 


ez. v. d erlagsh. 4. 
Meerane! 1/8, u. alle Buchhdlg. reste p gte een 


Ankunft in Thorn: 


in Glas u. Forzellan. 


Versch 
Gelegenheitsgeschenke! 


F 


7 


Mai 1890. 


halbe a 


5 Pracht⸗ fl 


empfiehlt 


von den 


IUlustrirte Preiskourante gratis. 


nach neuesten Entwürfen. 


Se a ) 


Culmsee - (Culm) - 3 Marienburg. 


(Stadtbahnhof) 
von 


Marienburg - Graudenz - (Culm) -Culmsee. 


Billigste Preise. 


Perſonenzug (1-3 Kl. 8 — 


Perſonenzug (1—4 a 12.17 Nachm. Perſonenzug (1—4 di: 
a] (14 Kl.) .. . 4.11 Nachm. Perſonenzug (1—3 Kl.) 
chnellzug URL) . . . . 10:18 Abends Perſonenzug (1—4 Kl.) 


*) Zwiſchen Thorn und Bromberg auch 4. Klaſſe. 
—— 


. 11.24 Vorm. 
. 9.40 Abends 


f. für ihre Niederkft. unter 
Damen ſtrengſter Diskretion bill., 
liebev. Aufn. Berlin, Schlegelſtraße 12, 
part., Priv.⸗Entb.⸗Anſt. 

Wittwe Beggerow, Hebeamme. 


5.55 Nachm. 


AAA AAA AAA AAAAAAAAAA AAA AA 
Porzellan und Majolikawaaren. 


und Prismen 
empfiehlt die Handlung 


Ed. Dziabaszewski, 


Brückenstrasse 8a. 
YAAAAAAAAAALAAAAAAAA AL 
SESRSHSSHSHOAMSER: 


Möbel-, Spiegel- und 


= N 5 Polſterwaaren: Lager! 
in reichhaltiger Auswahl, gute, ſolide Arbeit 
5 billige Preise 


K. Schall, 


Tapezier und Decorateur, Schülerſtraße g 
ee ) 


Fr. Hege 


Schwedenstr. 26. Bromberg Schwedenstr. 26. 


Möbelfabrik mit Dampfhetrieh 
Ausſtattungen u. Wohnungs- Einrichtungen 


einfachsten gefälligen Formen bis zu den reichsten Ausführungen. 
Polstersachen und Dekorationen 


Teppiche. Gardinen. Stores. Portieren. 


Solideste Arbeit. 


Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Anahenſtiefeln! 


mit und ohne Lackſtulpen, für Kinder 


VV 


Complette Wein-, Bier- und hing ap „ 
8 F e | Liqueurgläser, elegante dad Dauerhafte 
2 Hotels e Gasglocken u. Cylinder, Damen - Stiefeletten 
E Glockenhalter, 
8 Complette Brenner u. Blaker, 5 
Ausstattungen Lichtmanchetten . von 8 Mark an 


offerirt 
Johann Witkowski, 
52 Breiteitvafle 52. 
Sees e 


Bnilerbüften 


zum Dekoriren zu den billigiten Preiſen. 
S. Meyer, Strobandſtr. 21. 


Schmerzloſe 
Zuhn- Operationen, 
künſtliche Zähne u. Plomben. 


U S 
N . Alex Loewenson, 
2 


von 6 Mark an, 
Herren - Stiefeletten 


pun uesqonogls fen ‘u9soy 


<G;ujej9210 Ju Iy>PruurowisstFaa a 


JAAAAAAAAAAAL 


. 


Culmerstrasse 306%. 


— — • üä— — — 
Näh hi I 


Die beiten Nähmaſchinen der Welt, als 
ganz neu mit Fußbänken, deutſches Reichs⸗ 
patent Nr. 49 914, empfehle bei monatlicher 
Abzahlung à 5 Mk.; auch bringe ich gleich⸗ 
zeitig meine bereits bekannte Reparatur⸗ 
werkſtatt für Nähmaſchinen in empfehlende 
Erinnerung. 


A. Seefeld, Gerechteſtr. 118. 


Anh: u. Bauholz Verkauf 


Forſt Leszcz, 
Eichen, "Birken u. Kiefern 
jeden Montag und Donnerftag, 


Brennholzverkauf m. 


Berliner 


Wasch-u. Plä ittanstalt 


- Moder. 
Aufträge per 1 erbeten 
Ven heute ab verkaufe ich weiße Deſen 

aus den beſten Fabriken 1. Kl. à 70 Mk., 
2. Kl. à 63 M., 3. Kl. a 55 M. — Farbige Oeſen 
billigſt. Auch übern. ich das Setzen v. Oefen u. 
Küchenherden inkl. Materiallief, Salo Bry, 


J. Globig 


Snraß oguninonsfend SMILENI]] 


erſonenzug (2—4 Kl.) .. 8.05 Vorm. erſonenzug (2—4 Kl.) .. 9.06 Vorm. Schüler erhalten gegen mäßiges Honorar 
like 2 4 90) . 2.10 Nachm. e (24 Kl.) .. 3.50 Nachm. F rachtfrei Thorn. Pen ion 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. 6.29 Abends Perſonenzug (2—4 Kl.) .. 9.15 Abends f 9 5 unter Beaufſichtigung A ee. 
(em) 5 Gründlichen Confect Melan b. Näheres in der Exped. d 
Schönsee - Briesen - "pt Eylau Insterburg. Insterburg - Dt. Eylau - Briesen - Schönsee. Prin ntunterricht 1 pee Mieths er | 
Schnellzug (1—3 Kl.) .... 7.50 Vorm. Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 6.41 Vorm. | in Latein, Griechiſch, Engliſch u. Franzöfiic | gute Qualität, per Pfund 70 und 80 Pf., ſind zu 9 5 
Perſonenzug (1—4 Kl.) 12 17 Nachm. Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.30 Vorm. ertheilt Schülern und Schülerinnen offerirt C. Dombrowski, Buchdruckerei. 
Perſonenzug 44 Kl.) . .. 6.51 Abends Perſonenzug (1—4 el 3.19 Nachm. J. Hiller, Araberſtr. 132, part. die erſte Wiener Kaffeeröſterei, 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.08 Abends Schnellzug (1—3 Kl.) 9.54 Abends e naher nr Neuſt. Markt Nr. 257. Täglicher Kalender. 
nach von Dr. Spranger Jugdſchlitten 
Argenau - Inowrazlaw-Posen. Posen - Inowrazlaw - Argenau. t 9 U 5 2 8 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 7.01 Vorm. Schnellzug (1-3 Kl.) . . .. 7.29 Vorm. Magen ropfen von den N. bis zu den hoch⸗ S S F 2 8 
1 (14 Kl.) .. . 12.12 Nachm. Perſonenzug (1—4 Kl.) . 11.40 Vorm. elfen fofort bei Migräne, Magenkrampf, feinen, habe wieder vorräthig und ſtelle 1890. 8 2 & 5 8 E 8 
Gemiſcht. Zug (1—4 Rt). . 6.02 Nachm. Gemiſcht. Zug (1—4 it: 5.23 Nachm. Aufgetriebenſein, Verſchleimung, Ma: dieſelben zu den billigſten Preiſen. S5 8 2 3 3 2 
Schnellzug (1—3 Kl.) 10. 13 Abends Perſonenzug (1—4 m. 9.18 Abends genjäure, ſowie überhaupt bei allerlei A Gründer. Wagenbauer. 0 a (=) = G = 8 
Magenbeſchwerden und Verdauungs⸗ : 
n 8 2 F 2 anuar | — 
Ottlotschin - ee Alexandrows - Otletehla. ſtörung. Machen viel Appetit. Gegen Hartz Mannes ſchmüch E 3 = I es Sa 0 1 
22 Gemiſch 2—4 Kl.) .. 9.51 Vorm. leibigkeit und Hämorrhoidalleiden vor⸗ . en : 
ea (1-3 Kl.) .... 7.39 Vorm. emiſcht. Zug ( J m N r heilt gründlich und andauernd Februar. 2345 6| 7| 8 
Gemiſcht. zug (1-4 Kl.) .. 11.58 Vorm. Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 3.39 Nachm. trefflich. Vewirken ſchnell und ſchmerzlos 8 A 9 10 1112 131415 
Gemiſcht. de 24 Kl) . . 7.10 Abends Schnellzug (1--3 Kl.) .... 9.33 Abends offnen Leib. Man verſuche und überzeuge Prof. Med. Dr. Bisenz 16 17 18 19 20 21 22 
— — ne Eee fich ſelbſt. Zu haben in Thorn u. Culmsee 24 2 . 
nach von in den Apotheken a Fl. 60 Pf Wien, IX, Porzellangasse 3la. 23 5 26 27 28 — 
Bromberg - Schneidemühl- Berlin. Berlin- Schneidemühl - Bromberg. Auch brieflich ſammt Beſorgung der ee 1 
7.17 Vorm. Schnellzug (1—3 Kl.) 7.16 Vorm. Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk:] März.. 23 8 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


